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Vizekanzler von Popen ist am Mittwoch zusammen mit dem
deutschen Botschafter von Hassel! in Rom eingekroffen.

Der Reichsminisker des Innern hat die Auflösung und das !
Verbot des Arbeiter-Radio-Bundes Deutschland e. V. und seiner
Ortsgruppen im ganzen Reiche angeordnet. s

Das Mitglied der Zenkrumsfraktion des Reichstags, Haupt- s
mann a. D. Aarny, hak sein Mandat niedsrgelegt. '

Bei der Eröffnung einer Ausstellung „Deutsche Molle — Deut- s
fches Leinen — Deutsche Arbeit" in Berlin hielt Staatssekretär s
von Rohr eine Rede über die volkswirtschaftliche Notwendigkeit» s
deutsche Ware zu kaufen. j

Der preußische Innenminister hat einheitliche neue Vorschriften §
für die Skraßenbenennung erlassen. §

Der Intendant der NorddeutschenRundfunk G. m. b. H., Hans s
Badenstedt, ist zurückgetreten. !

Die freiwilligen Kirchenzuschüsse Bayerns werden gekürzt. !
Am Mittwoch begann vor der Strafkammer für Korruption«- !

und Sabotagesälle der Prozeß gegen Generallandschaftsdirektor
von Hippel.

In Ahlen bei Recklinghausen wurden 91 Kommunistenverhaftet.
Die Regierungskommission des Saargebiets verbot das Halb¬

mastflaggen am Tage der Ankerzeichnung des Versailler Vertrags , s
Am Z. Iuli wird der Danziger Senakspräsidenl Dr. Rausch-

ning einen offiziellen Besuch in Warschau abskatien.
Holland hält an der Goldwährung fest

Mit der Leitung des DHV. wurde von der Heydt betraut,
Generalsupecintendent der Mark Brandenburg , O. Karow« !

wurde beurlaubt. !
Der Landesführer des Salzburger Heimatschuhes ist aus diesem .

Verband ausgetreten.

WWsnzler Wer
Uri mH MW

Berlin , 28. Juni . Wie wir erfahren , wird im Zusammen¬
hang mit dem Rücktrittsgesuch des Reichsmmisters Dr.
Hugenberg  in den nächsten Tagen in Neudeck zwischen
dem Herrn Reichspräsidenten und dem Reichskanzler eins
Aussprache über die damit zusammenhängenden Fragen
stattsirMn-

lieber die Neubesetzung der preußischen Ministerien für
Landwirtschaft, Domänen und Forsten und für Wirtschaft
und Arbeit ist noch nicht gesprochen worden . Ob es bei des
bisherigen Form bleibt, daß diese preußischen Ministerien
von den zuständigen Reichsministern mitverwaltet werden»
kann noch nicht gesagt werden . Daß das Rücktrrttsgesuchdes
Reichsministers Dr . Hugenberg genehmigt wird , dürfte wohl:
außer Zweifel stehen. Die Genehmigung dürfte nur noch
als eine Formsache zu betrachten sein.

Inzwischen unterhält man sich bereits über die Frage der
Nachfolge in den Reichsministerien . Daß es darüber irgend
eine Diskussion gibt, ist natürlich vollkommen ausgeschlossen.
Der Reichskanzler ernennt und sein Entschluß ist selbstver¬
ständlich richtig und gut . Als präsumtiver Nachfolger für
den Posten des Reichsernährungsministers gilt sei: langem
der nationalsozialistische Reichsbauernführer Walter Darr  s,
der bereits an der Spitze aller auf landwirtschaftlichem Vo¬
der nationalsozialistische Reichsbauernführer Walter Darre,
ist bekanntlich der ernsteste sachliche Gegner der Landwirt¬
schaftspolitik des Reichsministers Dr. Hugenberg gewesen,
die Gründe sind bereits dargelegt worden. Ueber die Neu¬
besetzung d̂er anderen Ministerien kann man wohl im augen¬
blicklichen Stadium noch nichts Bestimmtes sagen.

Der erste Kat
der men MchsregieruU

Außerordentliche Senkung des Gesamketaks— Größte Spar-
samkest auf allen Gebieten

Berlin , 28. Juni . Der am Dienstag von der Reichsregie¬
rung beratene und in seiner jetzigen Form genehmigte neus
Reichshaushaltsplan , der am 1. Juli in Kraft treten wird,
ist das erste große Etatwerk der Regierung der national , n
Erhebung . Die bis zu den Reichstagswahlen vom 5. März
bestehende Lage im Reich und in den Ländern , die aus¬
geschriebenen Wahlen , ferner die im Monat März dringend
notwendige politische Festigung , das durch den Reichstags¬
brand und ähnliche Aktionen veranlaßt « Vorgehen gegen
die KPD . hinderte die Reichsregierung daran , schon zu Be¬
ginn des Etatsjahres , zum 1. April , einen neuen Reichsetat
aufzustellen , der den neuen Grundsätzen in vollem Umfangs
Rechnung trägt . So wurde zunächst ein Provisorium ge¬
schaffen und der Etat von 1932 um ein Viertel bis zum
30 . Juni d. I . verlängert . Lediglich für das neue Reick: -
ministerium für Volksaufklärung und Propaganda wn -dr

Ein Aufruf
Berlin,  28 . Iuni . ReichskanzlerAdolf Hitler ,t  einen

Ausruf erlassen, in dem es heißt:
Nationalsozialist n! SA.- und SS .-Männer , Iungstasthelm!

Ein seit 14 Iahren unentwegt verfolgtes Ziel ist nunmehr erreicht.
Mit der Unterstellung des Iungskahlhelm unter meinen Befehl als
oberster LA.-Führer , sowie der Eingliederung des Bundes Scharn¬
horst in die Hitlerjugend ist die Einigung der politischen Kampf¬
bewegung der deutschen Nation vollzogen und beendet. SA.. SS.
Si . und HI . werden nunmehr für alle Zukunft die einzigen Organi¬
sationen sei«, die der nationalsozialistischeStaat als Träger der
politischen Iugend - und Münnererziehung kennt.

Es war selbstverständlich, wenn in den Iahren nach der Revo¬
lution an verschiedenenStellen unseres deutschen Vaterlandes der
Widerstand gegen die Novemberoerräter und ihr unheilvolles Regi¬
ment versucht wurde. Unabhängig voneinander, ohne sich gegen¬
seitig überhaupt zu kennen, standen Männer auf, organisierten
Parteien und Verbände zum Kampfe gegen den marxistischen Staat.
Sie alle haben ohne Zweifel das Beste gewollt. Allein, wenn
Deutschland gerekkei werden sollte, dann konnte das nur durch eine
Bewegung geschehen, und nicht durch Zü. Zukunft unseres
Volkes hängt nicht davon ab, wieviele Ve:bärm: für diese Zukunft
eintreten, sondern davon, ob es gelingt, das Wollen der Vielen
ei em einzigen Willen unkerzuordnen und damit in einer Be¬
wegung schlagkräftigzusammenzufassen.

So muchen wir in dev. zurückliegenden Tagen zahlreiche Ver-
bände einfach aus diesen Erwägungen ! aus zerschlagen und so
werden wir auch das Entstehen jedes neuen Verbandes, der wie-
der nur die alte Zersplitterung sortsehen würde, verhindern. Die
Unabänderlichkeitdieses Entschlusses legl uns aber die Pslicht ans,
gerecht zu sein. Wir woben daher ais Deutsche und National-
sozialisten ehrlich den Unterschied erkennen, der zwischen anderen
Verbänden und dem Stahlhelm bestand. Wir wollen zugeben, daß
sich in diesem, als dem Bund der deutschen Frontsoldaten, Hundert-
tausende deutscher Männer zusammcnsanden, die damit dem System
entzogen wurden. In der Stunde der Wende des deutschen Schick¬
sals aber bekannte sich der erste Bundessührer zur national¬
sozialistischen Revolution. Nunmehr hat dieser auch die letzte Konse¬
quenz aus der geschichtlichen Entwicklunggezogen und verfügt, daß
abgesehen vom Traditionsvecband der alten Frontsoldaten der ge¬
samte Iungskahlhelm in die SA., der Schornhorfkbund in die HI.
eingegliedert und mir unterstellt werden.

Meine SA.-Führer und SA.-Kameraden! Dieser Entschluß wirb

Adolf Hitlers
i einst in der deutschen Geschichte als sehr seltener Beweis für ein

wirklich großherziges, nailvneles Denken gewertet werden. Was
! sonst vielleicht nach jahrelangen Irrungen und langen kämpfen,
i die wiederum deutsche Kraft verbraucht hüllen, gelungen wäre, ist

durch die einsichtsvolle Tai eines Mannes , der seil dem 30. Januar
in treuer Verbundenheit neben mir im Kabinett sitzt, entschieden
worden. Der weitere Beseht, daß der verbleibende Traditionsver-
band der alten Frontkämpfer künftig keine and :e Parteizugehörig,
keit anerkennen würde, als die zur nalionalsozia.-slischen Bewegung,
gibt mir endlich die Möglichkeit, das Verbot der Mitgliedschaft
unsererseits aufzuheben. Angesichts dieser großen Entwicklung
drängt es mich, zuerst Euch, meinen allen üamvfkameraden der
Partei , der SA. und der SS ., aus übervollem Herzen zu danken
für die grenzenlose Treue, die ihr mir in guten und schlimmen
Tagen so viele Iahre hindurch gehalten habt. Eurer Standhaftigkeit
ist dies in erster Linie zuzulchreiben. Ihr seid erst die fanatischen
Kämpfer gewesen gegen das alle System und ihr seid heute die
unerschütterliche Garde der nationalsozialistischen Revolution.

Zum zweiten aber will ich nunmehr auch denen danken, di«
aus freiem Willen den sicherlich nicht leichten Entschluß des Ver¬
zichtes aus ihre stolze Selbständigkeit im Interesse der höheren
Gemeinschaft ausgesprochen haben.

Ich begrüße damit zum erstenmal die nunmehr in unseren
Reihen mitmarschierendenKameraden des Iuugstrhlyelm . Ich be¬
fehle daher auch vom heutigen Tage an sän.-nchen Führern , SA-
und SS .-Mänuern , die in unsere Gemeinschaft eingetrekenen
Männer des Stahlhelm als Kameraden rszunehmen und damit
einzuschließcn in den ewigen Bund, der n - umfaßt und nie ge¬
brochen werden soll. Was immer auch die Vergangenheit an Er- :
innerung birgt, für mich und sür Euch gilt nur die große Zukunft
der wir uns verpflichtet haben.

Wenn es uns gelang, im Lause vieler Iahre Millionen ehe¬
maliger Marxisten zu bekehren, zu uns zu führen und in unser«
Reihen auszunehmen, so muß und wird es uns erst recht mögllch
sein, nationale Männer , die aus einem anderen Lager kommen,
um uns die Hand zum Bunde zu reichen, als Freunde und Kamera-
den aufzunehmen. Ich erwarte daher von jedem National¬
sozialisten, daß er die Größe dieser historischen Entwicklung er¬
kennt und durch sein eigenes Verhalten mithilst, die Neuhinzugr-
kommenen in kürzester Frist aufs innigste mit uns zu verschwel n.

SA., SS .- und Sk.-Männer ! Unsere herrliche nationalsozialistische
Bewegung und unser deutsches Volk Sieg-Heil'

ein kleiner Sonderetat geschaffen, später auch eine Einnch-
tungssumme für das Reichsministerium für Luftfahrt au f¬
geworfen . Es handelt sich aber wohl bemerkt hierbei nicht
etwa um neue Ausgaben , sondern lediglich um Ver¬
lagerung  von Ausgaben , da die neuen Ministerien Auf¬
gaben übernommen haben, die bisher auf andere Ministerien
und Behörden verteilt waren . Die Etats dieser Ministerien
konnten natürlich entsprechend gesenkt werden . Die Tat¬
sache, daß der neue Etat , der in Einnahme und Ausgabe
mit 5 927 499 050 Reichsmark abschließt, gegen den Etat des
Vorjahres um 1 650 000 000 ' Reichsmark  trotz um¬
fangreicher Maßnahmen zu produktiver Arbeitsbeschaffung
gesenkt  werden konnte, zeigt schon, daß der Etat außer¬
ordentlich straff gehalten worden ist. Dabei sind die Reichs¬
steuerüberweisungen für die Länder noch um 58 Millionen
Mark höher als das Ist -Aufkommen im Jahre 1932 ange¬
setzt worden , und zwar mit 1 781 000 000 Reichsmark. Das
Gesamtaufkommen an Steuern und Zöllen für das Reich
ist aus 5 221 000 000 Reichsmark geschätzt worden , doch gehen
davon 132 Millionen Mark an Sonderüberweisungen sür Ns
Länder ab.

Das Reichskabinetr dürsie sich schon in den nächsten
Tagen mit einem Entwurf eines Gesetzes für die Er¬
werbslosenhilfe  beschäftigen , der vom Reichsfinanz¬
minister ausgestellt worden ist. Dieses dürste die gesam S
Erwerbslosenhilfe auf eine neue Basis  stellen und ckei
erheblich produktiver gestalten . Das geht auch schon daraus
hervor , daß in den 400 Millionen Mark, die für Erwerbs¬
losenhilfe eingestellt worden sind, 200 Millionen Mark für!
die Durchführung des Arbeitsdienstes verwendet werden
sollen . Zum ersten Male ist in einem Reichsetat das
Moment der Arbeitsbeschaffung wieder in den Vordergrund«
gestellt worden , während bisher immer wieder und wieder
die Hauptrolle im Etat die Form der Unterstützung der Er¬
werbslosen spielte.

Wenn es gelungen ist, trotz Schaffung des Reichspropa»

Parteiamtliche Bekanntgabe
dISK Der Stellvertreter des Führers gibt bekannt:
Die Einstellung der NSDAP , zur konsumvereinsfrage ist im

grundsätzlichennach wie vor unverändert . Im Hinblick auf dis
allgemeine Wirtschaftslage hält sie jedoch bi» auf weiteres ein
aktives Vorgehen mit dem Ziele, den Zusammenbruch der Kon¬
sumvereine herbeizuführeu, für nicht geboten. Den Gliederungen
der NSDAP , wird andererseits «nlersagl, für die Sonsumver-
eine zu werben.

München,  27 . Innl ISS» Rudolf Hetz.

gan . ummtstsriums und des Reichsminijleriums für Luit*
fahrt den Etat so gewaltig zu senken, so ergibt sich daraus,
daß altpreuhische Sparsamkeit auch heute noch möglich iA

UZr BevSlkerilW-«.MsseilpolM
Berlin , 28. Juni . Aus der heutigen ersten Sitzung de»

Sachverständig-enbcirates für BevöNerungs - und Rast n»
Politik hielt der Reichsinnenminister eine Ansprache, m ucr
er u. a. a-ussührte : Deutschland ist das Land, das svwuhK
während des Krieges wie nach dem Kriege den bedrohliche
sten Ausfall an Geburten zu verzeichnen gehabt hat. Wäh¬
rend wir um die Jahrhundertwende noch etwa 2 Millionen
G eburten im Jahre hatten, sind es heute nur noch rund
!9.5 000. Das deutsche Volk ist zum Ein -, ja zum Keinkind-
system übergegangen . Der Rückgang der Sterblichkeit im
volksbiologischen Gesamihaushalt unseres Volkes reicht nicht
Mehr aus , um die Erhaltung des Bevölkerungsbestandes zu
sichern. Unser Volk geht unweigerlich einer starken
U eb e r alte r u n g und Vergreisung  entgegen.

Doch es ist nicht nur die Zahl , die zu Bedenken Anlaß
gibt, sondern im gleichen Maße die Güte und Beschaf¬
fenheit  unserer deutschen Bevölkerung . Es gibt Autoren,
die bereits 20 Prozent der deutschen Bevölkerung als erb¬
biologisch geschädigt ansehen, von denen dann also Nach¬
wuchs nicht mehr erwünscht sei. Es kommt hinzu, daß ge¬
rade oft schwachsinnige und minderwertige Personen «in«
Überdurchschnittlich große Fortpflanzung ausweisen. Da»
bedeutet, daß die begabter« wertvolle Schicht von Genera¬
tion zu Generation abnmmit und in wewfgen Gene¬
rationen nahezu völlig ausgestovben sein wird. Unsere Nach¬
barn im Osten haben etwa die doppelte Lebendgeboreuen»
zahl. Die Abwanderung von dem Lande in die Stadt , aus
dem Osten nach dem Westen, hat bereits in einigen Land¬
kreisen des Ostens zu einem merklichen Bevölkerungsrück¬
gang geführt, so daß trotz der vorhandenen Arbeitslosig¬
keit die Gefahr der Zuwanderung von Fremdstämmigen im
Osten besteht. In gleichem Maße müssen wir die fort¬
schreitende Rassen Mischung und Rassen entar-
tung  unseres Volkes mit Sorge verfolgen.

Bei der überaus starken Belastung unseres Volkes mit
Steuern , Sozialabgaben und Zinsen dürfen wir uns der
Erkenntnis nicht verschließen, daß der Staat an einen U m-
bau der gesamten Gesetzgebung  und eine Ver-
n: nderung der Lasten für Minderwertige und Asoziale
h anzugehen haben wird. Es kostet der Geisteskranke etwa
4 Reichsmark den Tag , der Verbrecher 3,50 Reichsmark, der
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K üppel und Taubstumme 5 bis 6 Reichsmark den Tag,
nckchrend der ungelertne Arbeirsr nur etwa 2,51 Reichsmark,
der Angestellte 3,60 Reichsmark, der untere Beamte etwa
4 Reichsmark den Tag zur Verfügung hat. Das find Folgen
einer übertriebenen Fürsorge für das EinzelindiviLuum, dis
Len Arbeitswillen - er Gefunden ertöten und das Volk zu
Rentenempfängern erziehen muß. Andererseits belasten sie
die wertvollen Familien derart , daß Abtreibung und Ge«
b-urtenverhütung die Folge davon sind.

Zur Erhöhung der Zahl erbgesunder Rachkommen haben
wir zunächst dis Pflicht, die Ausgaben für Asoziale, Min¬
derwertige und hoffnungslos Erbkranke herabzusetzen und
die Fortpflanzung der schwer erblich belasteten Personen
zu verhindern.

Mit der Ausmerzung und Auslese ist jedoch noch nichts
em. icht, wenn wir nicht durch positive bevölkerungspolitische
l änahmen die Familiengründun « und die ausreichende
1 tpflanzung der wertvollen erbgesunden deutschen Men-
j n erreichen. Die bisherige Gesetzgebung und Praxis hat

einer Bevorzugung der Kinderlosen und Kinderarmen
r .rührt.

Wenn heute noch Millionen von Müttern , oft gerade
bilderreiche Mütter neben ihren häuslichen Pflichten im
L.rbeitsprozeß stehen, nur weil sie den Ernährunqsspielrr . -.m
vergrößern müssen, während unverheiratete männliche Ar¬
beitslose aus öffentlichen Mitteln unterhalten werden, so
ist "s höchste Zeit, daß wir an die Lösung dieses Problems
mit Energie Herangehen und durch Familienlasten-
cusgleich  Wandel schaffen. Es muß ermöglicht werden,
für Ernkommenssteuerpflichtigs durch stärker gestaffelten
Steuernachlaß in Prozenten der Steuer einen fühlbaren
2 ' gleich zu schaffen. Ebenso müßte die Besoldung der
Limmien nach dem Familienstand und der Kir,- erzähl noch
wirksamer abgestuft werden. Während die freien Berufe-«
und der gewerbliche Mittelstand wie alle Unternehmerkreise
Lurch einen Williamen Steuernachlaß ersaßt werden könn¬
ten. gibt es bei Angestellten und Lohnempfängern nur die
Möglichkeit, den Ausgleich durch Ausgleichskassen-
Ä? .Hüffen , in die alle nach Maßgabe ihres Einkommens
Beiträge zu zahlen oder je nach der Höhe der Kinderzahlst
emen Ausgleich zu erhalten hätten. Bei der schwierigen
Finanzlage erscheint die Durchführung aller dieser fannlien-
fördernden Maßnahmen allerdings nur möglich, wenn eine
Entlastung auf anderen^ Gebieten, z. B. durch Vereinheit¬
lichung und geeignete S-parmaßnahmen im Sozialversiche¬rungswesen eintritt.

Sik StWmWsW
der SeMMioMtü Nom

Berlin , 28. Juni . Die Reichspressestellsder NSDAPteilt mit:
Im vollen Einvernehmen mit dem Reichskanzler und in

Erkenntnis der Tatsache, daß der Parteienstaat überwunden
ist, hat die Deutschnationale Front heute ihre Auslösung be¬
schlossen. Sie wird bei den nötigen Maßnahmen zur Ab¬
wicklung nicht gehindert werden. Dis ehemaligen 'Angehö¬
rigen der Deutschnationalen Front werden vom Reichs¬
kanzle- ms voll- und gleichberechtigte Mitkämpfer des natio¬
nalen Deutschlands anerkannt und vor jeder Kränkung und
Zurücksetzung geschützt. Das gilt insbesondere für alle Be¬
amten und Angestellten. Die wegen politischer Vergehen in
Hast befindlichen ehemaligen Mitglieder der Deutschnatio¬
nalen Front werden unverzüglich in Freiheit gesetzt und
unterliegen keinerlei nachträglicher Verfolgung. Die Frak¬
tion des Reichstags und des Landtags der NSDAP und
Der bisherigen Deurschnationalen Front sichern eine einheit¬
liche Handlungsweise durch Abordnung von einem oder
mehreren Mitgliedern der ehemaligen Deutschnationalen
Front in die Vorstände der Fraktionen der NSDAP (Reichs¬
tag und Preußischer Landtag je 2s. Sinngemäß wird in
oen gemeindlichen Selbstverwaltungskörpern verfahren.

Vorstehendes ist vom Herrn Reichskanzler unterzeichnet,
sowie von Herrn von Winterfeld, Freiherrn von Freytcw
Loringhovsn und Dr. Poensgen als Vertreter der vor¬
maligen Deutschnationalen Front.

Echo der Presse
Berlin , 28. Juni . Der Rücktritt des Reichswirtschafts¬

und Reichsernährungsministers Dr. Hugenberg  und die
Selbstauslösung der Deutfchnationalen Front wird von der
gesamten Presse in größter Aufmachung wiedergegeben.

Der Völkische Beobachter  sagt , die Führer der
Leutschnationalen Front haben mit diesem bedeutungsvollen
Beschlüsse einer Ent .-̂ lung Rechnung getragen , die nicht
mehr aufzuhalten ist und deren Fortgang zum Besten des
deutschen Volkes in immer weiteren Kreisen erkannt wird.
Die großzügige Auffassung des Führers zeigt aufs neue, daß
die nationalsozialistische Bewegung die Berufung in si-p
fühlt , den Neuaufbau des Reiches mit allen Kräften unseres
Volkes in Angriff zu nehmen, die guten Wittens sind, sich
unter der Führung Adolf Hitlers dem großen Ganzen ein-
guordnen . Einzig und allein das Zentrum steht noch abseits,
um sich in unfruchtbarer Verständnislosigkeit einer Entwick¬
lung zu widersetzen, die bisher alle Widerstünde erfolgreich
Überwinden konnte und weiter überwinden wird.

Di« Deutsche Zeitung  spricht von einem Ereignis
von historischer Bedeutung . Das deutsche Volk dürfe allen
Beteiligten dankbar sein, daß sie diesen Schritt in diesem,
Augenblick getan hätten. Dies gelte insbesondere für Adolf
Hitler , der wieder ein Zeugnis wahrhaft staatsmünnischec
Größe abgelegt habe.

Das Berliner Tageblatt  meint , im Zusammen¬
hang mit den in der vergangenen Woche erfolgten Maß¬
nahmen gegen einzelne deuffchnationale Organisationen
werde dieser Schritt des Ministers Hugenberg als das
Signal für das Ende der alten Parteien überhaupt be¬
trachtet. Auch in Zentrumskreisen dürste man sich über diese
Bedeutung des Vorganges klar sein.

Kommunisten werden auf jeden Fall
entlassen

Berlin . 28. Juni . Es sind jetzt von den maßgebenden
oreußischen Stellen die Durchsührunos-. rstimmungen für
die Angestellten und Arbeiter im Zusammenhang mit dem
Gesetz zur Wiederherstellung des Berufsbeanckentums be-
lanntgegeben worden. Sie ordnen an, daß die Durchfüh¬
rung des Gesetzes nun auch bei Angestellten und Arbeitern
unverzüglich einzuleiten ist. Kommunisten werden auf jeden
Fall entlassen. Ihre Vorbildung ist nicht besonders zu prü¬
fen. Nach dem Willen des Gesetzgebers haben sie stets
die durch das Gesetz bestimmten Voraussetzungen nicht
erfüllt.

Hitler spricht vor den Zeitungsverlegern
Berlin. 28. Juni . Reichskanzler Adolf Hitler  erschieß

heute vormittag aus Anlaß der ersten Sitzung des neugewählteik
Vorstandes des Vereins Deutscher Zeitungsverleger im Presse«
Haus. In seiner Ansprache führte er u. a. aus : Da er glaube^
daß auf die Dauer die Presse nicht existieren könne, wenn nicht!
ganz klar eine Entscheidung über d:.. Richtung heroortrete, di«'
nun endgültig als Sieger in Deust.Aand anzusehen sei und dis'
deutsche Zukunst bestimmen werde, begrüße er es, daß die Ver«
legerschaft sich von sich aus bereits mir diesen Tatsachen ahs
gefunden habe und gewillt sei, ani diesen Boden zu treten.

Es sei nicht beabsichtig!, etwa nur Slaatszeiiungen in
Deutschland herauszubringen, was seinen sonstigen wirt¬

schaftlichen Auffassungen völlig widersprechen würde,
aber man müsse selbstverständlich jedem einzelnen die Pflicht auf-
erlegen, daß er ,m Sinns der großen weltanschaulichen Linie
mitarbeite. Es sei selbstverständlich, daß. aus die Dauer gesehen,
die Zeitungen als wirrschastüche unternehmen genau so eine ge¬
sunde allgemeine wirtschasrlichsGrundlage brauchen wie jedes
andere Unternehmen auch, daß aber eins gesunde Wirtschaft nur
dann entstehen könne, wenn endlich die politischen Streitigkeiten
entschieden seien. Die Würiei seien nun gefallen und er danke
den Zeitungsverlegern, daß sie selbst bereit seien, diese Entschei¬
dung anzuerkennen

Die Maßnahmen aus wirtschaftlichem Gebiet seien bisher nichr
vergeblich gewesen. Er sei überzeugt, daß daß Arbeitsproblein
absolut gemeistert werde. Zuvor müsse allerdings das politische
Problem endgültig gelöst werden, was jetzt zur Diskussion stehe:
Ueberwindung des Parteisiaates der Vergangenheit!

Der Kanzler richtete znm Schluß den Appell an die Zeitungs¬
oerleger, sich unverzüglich hinter die in Deutschland gesunkene
Lösung zu stellen, die für Deutschlands Zukunft die zuträglichste
und die nicht mehr zu ändern sei, da das Schicksal die Entschei¬
dung schon getrosten habe. Er lege Wert darauf, daß die private
Initiative unbedingt erhalten bleibe. Der Kampf sei nicht gegen
den Unternehmer als verantwortlichen Träger des Unternehmens
gerichtet, sondern nur gegen eine Presse, die ihre Ausgabe der
Nation gegenüber nicht erkannt habe und sie nicht erfüllen wolle.

Der Vorsitzende des Vereins, Max Amann,  betonte zu Be¬
ginn. daß der Gesamtvorstand des Vereins geschlossen hinter der
Reichsregiernng stünde.

Das Schmachdiklatvon Versailles
Berlin , 28. Juni . Aus Anlaß der 14- Wiederkehr des Jahres¬

tages von Versailles und als Zeichen d«r Auflehnung gegen das
dem deutschen Volk aufgezwungene Joch hatten heute die Be¬
hörden des Reiches, der Länder und der Stadt Berlin auf ihren
Gebäuden Halbmast gesetzt. In den Schulen wurde in würdiger
feierlicher Form auf die Bedeutung des heutigen Tages hin¬
gewiesen. Schon am frühen Nachmittag begannen zahlreiche
Kundgebungen gegen das Versailler Schanddiktat. Heute abend
klang dieser Tag aus in großen Kundgebungen, die die NSDAP,
im Lustgarten veranstaltete unter der Parole : „Gegen den Ver¬
trag von Versailles!"

Die Grundverbände der Arbeiter in der
Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 28. Juni . Das Presseamt der Deutschen Arbeits¬
front teilt mit : Nunmehr hat das Organisationsamr der
Deutschen Arbeitsfront unter seinem Leiter Muchow die
Verschmelzungder einzelnen Verbände des Gesamtverbands
der Arbeiter in die fachlich neugsaliederten 14 Grund-
verbände  abgeschlossen. Diese Verbände heißen jetzt:
Deutscher Arbsiterverband des Baugewerbes , des Berg¬
baues, des graphischen Gewerbes, der öffentlichen Betriebe,
des Nahrungsmittelgewerbes , Deutscher Metallarbeiterver¬
band, Deutscher Fabrikarbeiterverband , Deutscher Holzarbei¬
ter-Verband, Deutscher Textilarbeiterverband . Deutscher
Tabakarbeiterverband , Deutscher Steinarbeiierverband,
Deutscher Lederarbeiterverband , Deutscher Landarbeiter-
verba"- . Deutscher Heimarbeiter- und -Arbeitsrinnen¬
verband . Damir ist der Grundstock zur Uebmuahme der
anderen kleinen und kleinsten Verbände geschaffen worden.

Estland gibt den Goldstandard auf
Reval , 28. Juni . Das Parlamen : hat heute früh d>e

Losiösung der Währung vom Gold beschlossen. Der Be'chluß
wird sofort durchgeführt werden, wobei eine Anglestbung
des Kurses an den Kurs der schwedischen Krone vorgesehen
ist. Die Einschränkungen im Devisenverkehr bleiben vor¬
läufig bestehen. Der Abgang vom Goldstandard erfolgte
zum Zwecke einer Belebung des Ausfuhrhandels.

Dollfutz kündigt eme Verfassungs¬
änderung an

Bukarest. 28. Juni . Das Blatt Adeverul veröffentlicht
ein Interview seines W' ener Vertreters mit dem österreichi¬
schen Bundeskanzler Dollfuß.  Der Kanzler kündigte
weitere scharfe Maßnahmen gegen die Nation , llozialisten
an , ferner - eine Revision der österreichischen
Verfassung,  weil das derzeitige Parlament seiner Aus¬
gabe nicht gewachsen fei und die Regierung infolgedessen
Maßnahmen hätte ergreifen müssen, die den äußeren An¬
schein der Diktatur trügen , ohne daß aber ein Diktat::r-
regime geplant sei. Dieser Fehler der Verfassung würoe
ausgemerzt werden, um der Nation eine ihren wirklichen
Bedürfnissen entsprechende Volksvertretung zu geben.

Kommt Henderson nach Berlin?
London, 28. Juni . -Verschiedene Blätter melden, Hender¬

son habe die Absicht, bis zum Oktober mehrere europäische
Hauptstädte zu besuchen, um in privaten Unterhandlungen
womöglich eine Einigung über die Adrüstungsfrage zustande
zu bringen. Er werde zunächst nach Berlin und Paris
gehen, hierauf nach Rom, und zuletzt nach London.

Württemberg
Stuttgart , den 28. Juni 1938.

Dr. Göbbels spricht in Stuttgart
Reichsminister Dr. Göbbels  stattete nachmittags der Landes¬

hauptstadt, der württembergischenStaatsregierung und dem Süd¬
deutschen Rundfunk, dessen Chef er ist, einen Besuch ab. An eine
kurze Begrüßung im Staatsministerium schloß sich ein einfacher
Imbiß aus Kosten der Teilnehmer an.

Kurz nach 3 Uhr traf Dr. Göbbels, begrüßt von einer großen
Menschenmenge, die in stürmische Heilrufe ousbrach, vor dem
Haus des Deutschtums ein, um den Süddeutschen Rund¬
funk  zu besichtigen. Intendant Dr. Basinger  begrüßte den
hohen Gast. Reichsminister Dr. Göbbels  hielt hierauf «ine

! Ansprache, in der er betonte, daß der Rundfunk einmal der große
Lehrmeister der Volker sein werde. Er ist der ehrliche Makler
zwischen den Stünden , Konfessionen, Organisationen und ein- -
nen Individuen . Die Rundfunkpolm». jm großen gesehen, stebt
auf einem einheitlichen weltanschaulichen Boden, der durcb d e
nationalsozialistisch? Bewegung geschaffen worden ist. Der Mini¬
ster erwähnte, daß der Süddeutsche Rundfunk einen guten Namen
unter deck andern Sendern in Deutschland hat und bat die An-
gestellien des Rundfunks, sich ihrer großen Verantwortung stets
bewußt zu sein.

Hierauf gab der Programmleiter Reuschle  ein Treue¬
gelöbnis ab. Nach einer kurzen internen Besprechungüber Rund¬
funksragen begrüßte der Minister dann noch die Kreisfunkwarts
der NSDAP , von Württemberg und Baden.

Nachmittags 4 Uhr fand für die nationalsozialistischenAmts¬
walter, Abgeordneten, Kreisleiter und für die württemliergische
Presse, Verleger und Redakteure im Halbmondsaal des Württ.
Landtags ein Empfang statt, dem auch Reichsstatthalter Murr,
d?  ganze württembergischeStaatsregierung mit Ministerpräsident
Mergenthaler  an der Spitze, Staatskommissar Oberbüraer-
melfter Dr. Strölin,  der Artillerieführer V Generalmajor
Brand,  Polizeiaenkral Schmid und andere Gäste beiwohnten.

Rach der Begrüßung durch den stellvertretenden Gauleiter
Friedrich Schmidt  ergriff Reichsminister Dr. Göbbels  da;
Wort, wobei er sich grundlegend über das Wesen und die Zis' e
der deutschen Revolution äußerte. Als ich das letztemal in Stun-
gart war , so führte Dr. Göbbels aus , waren wir schon an der
Macht. Herr Bolz stand gegen uns in Opposition, und beme
sitzt er in Schutzhaft. (Bravorufe .) In dieser Gegenüberstellung
kann man am eindeutigsten die Entwicklung ablesen, die sich
unterdessen in Deutschland abgespielt hat.

Hierauf wandte er sich den einzelnen Parteien zu und er¬
klärte, daß Parteien nicht gegen die Massen, sondern nur gegen
die Führer aufgelöst werden dürfen. Dis Sozialdemo¬
kratie  habe keine Anhänger mehr im Balks. Die Tränen,
die ihr nachgeweint würden, gehen in ein halbes Schnapsglas
hinein. Nachdem die Marxisten andere nationale Parteien als
Auffangbecken benützten, war auch die Existenz der Deutsch¬
nationalen Volkspartei in Frage gestellt- Wenn sie sich jetzt selbst
aufgelöst hat, so war das nur eine logische Vollendung der
ganzen Entwicklung, Mie großer Schärfe wandte sich Dr.
Goebbels gegen das Zentrum,  das als einzige größere
Partei noch übrig bleibe. Wenn das Zentrum gut beraten
sei, mache es seinen Laden selbst zu. Wenn wir das Zentrum
aus der Welt der politischen Realitäten entfernen, erweisen wir
der Kirche nur einen Dienst, für den sie uns dankbar sein soll.
Unser Standpunkt ist: wir dulden neben uns keine Partei.
Kraft unserer Stärke vernichten wir die anderen Parteien.
Wenn sie sich nicht selbst auflösen, lösen wir sie aus. I » 20 Jah¬
ren wird es in Deutschland überhaupt keine andere Welt¬
anschauung mehr geben als unsere. Dann erst wird Deutsch¬
land außenpolitisch aktiv sein. Zum Schluß seiner mit stürmi¬
schem Beifall aufgenommenen Rede erhob Dr. Goebbels feier¬
lichen Protest gegen das Versailler Diktat.

Aus dem Lande
! Weilimdorf bei Feuerbach, 28. Juni . Brand.  In einer
! Scheuer des Berkheimsr Hofs, einer Herzog!. Domäne- am
> Fuß von Schloß Solitude , brach gestern abend gegen 9.30
: Uhr ein Brand aus . Trotz den Bemühungen des Weilim-

dorfer Löschzugs, der rasch zur Stelle war , brannte das Ee-
^ bäude fast vollständig nieder. Der Gebäudeschaden beträgt
: etwa 8000, der Materialschaden etwa 4000 Mk. Die Ent-

stehungsursache des Brands ist unbekannt.
Eßlingen , 28. Juni . Eßlingen fordert aktiven

Luftschutz.  Staatskommissar Dr. Klaiber hat au den
Reichsminister für Luftfahrt , Ministerpräsident Göring , ein

! Telegramm gerichtet, in dem er aktiven Luftschutz für
Deutschland fordert.

Eßlingen hat  42837 Einwohner.  Nach der
1 vorläufigen Zusammenstellung der Kontrolllisten betragt in
^ der Gesamtgemeinds Ehlingen die ortsanwesende Bevölke-
j rung 20 783 männliche Personen , 22 054 weibliche-, zusam¬

men also 42 837 Personen.
Gemmrigheim OA. Besigheim, 28. Juni . Ertrunken.

^ Ein 4jähriges Kind fiel beim Spielen in den zurzeit sehr
! hohen Neckar und wurde von den Fluten weggetragen. Die
j sofort zur Hilfe eilenden Personen konnten das Kind trotz
i eifriger Anstrengungen nicht mehr retten. Bis jetzt konnte
! die Leiche nicht gefunden werden.
! Gmünd , 28. Juni . Zunge im Zaum halten!  In
! Banholomä hat ein Einwohner in einer Wirtschaft den
! Reichskanzler beleidigt. Er wurde sofort vom Oberamt auf
; 5 Tage in Schutzhaft genommen. Dazu sieht er der gericht-
! lichen Bestrafung entgegen.
- Ellwangs », 28. Juni . Evangelischer Gemeinde-
! tagverboten,  Kreisleiter Koelle hat den von der Eoang.
! Kirchengemeinde Ellwangen für den 29. Juni in Aussicht
! genommenen öffentlichen „Gemeindetag" mit Umzug durch
! die Stadt auf Schloß ob Ellwangen aus Gründen der Auf-
! rechterhaltung von Ruhe und Ordnung verboten mit der

Begründung , daß für ein einseitig-konfessionelles Kinderfest
j . heute nach dem von Reichs wegen für die Sommerjonnen-
! wend am 24. Juni durchgesührten „Fest der Jugend " kein
j Raum mehr ist.
! Tübingen, 28. Juni . Gegen Versailles!  Am

heutigen Tag , da sich erneut die erzwungene Unterschrift
unter das Diktat von Versailles jährt , hat die Universität in

! würdig ernster Weise dieser Schicksalsstunds gedacht. Zu Be-
j ginn der Kollegstunde 10—11 wurde in allen Hörsälen das
! Gedächtnis an den 28. 6- 1919 wachgerusen. Die Hörer er-
j hoben sich zu einem kurzen Silentium , als Ausdruck des ein-
! mütigen Entschlusses, alle Kraft einzusetzen, um die Schmach
j dieses „Friedens " vom deutschen Volk abzuschütteln. Die
! Universitätsgebäude flaggten auf Halbmast.
! General Kabisch über die Zukunft des
! Wür t t. Frontkämpferbunds.  Am Montag abend
! sprach im Museum der Führer des Württ . Frontkämpfer-
j bunds , Generalleutnant a. D. Kabisch,  Stuttgart , über dis
! Stellung der Wehrverbände, insbesondere des Frontkämpfer-
j bunds , in der nationalsozialistischenBewegung. Der Front -»
^ kämpferbund, gegründet im Januar 1924, ist eine kleine
j Bewegung , hervorgegangen aus der Welle nationaler Er-
! Hebung und Empörung , die infolge der Ruhrbesetzung und
! Ermordung Schlageters durch die Herzen der Frontsoldaten

ging. Jetzt ist der Frontkämpferbund der SA .-Untergruppe
Württemberg eingegliedert. General Kabisch legte sämt-

. lichen Mitgliedern nahe, in die NSDAP , und die SA . einzu¬
treten. Die vom Frontkämpferbund eingetretenen SA .-An-
wärter werden zusammen mit den schon bestehenden SA .-
Reseveformationen in zwei Reserve-Standarten zusammen-

! gefaßt.
! Ulm, 28. Juni . Ulm die zweitgrößte Stadt

des Landes.  Nach der endgültigen Zählung hat Ulm
' 62 234 Einwohner.
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 29. Juni  1933.

Amtliche Menstliachrichlen
In den Ruhestand verseil : Landrat Bertsch,  Oberamlsvor-

stand in Blaubeuren und Regierungsrat i. W. He yd in Korn» !
tal , zuletzt planmäßig bei der ehemaligen Regierung des Jagst - , i
kreises. ihrem Ansuchen entsprechend. sAus dem Slaaksdienst entlassen: den Kanzleiassistenten -
Pfänder  beim Oberami Reutlingen seinem Ansuchen ent» ^
sprechend.

Ueberlragen: Durch Entschließungdes Kirchenpräsidenten die
Pfarreien Finsterlohr,  Dek . Weikersheim, dem Pfarrver-
weser Karl Weiß  daselbst und G a g g st a t t. Dek. Langenburg,
dem Psarrverweser Kurt Westhäuher  daselbst.

Gewitter
Ein Wetter ballt sich, droht herauf im Westen.
Strich um Strich verfällt dem dunkeln Bann.
Sturm packt drüben schon den jähdurchnüßten
Gipfelforst mit rauhen Fäusten an.

Das letzte Blau verfärbt sich grau und grauer.
Nah und näher rückt die Regenwand.
Atemlos im ersten Tropsenschauer
Duckt sich scheu und ahnungsvoll das Land.

Da — Blitz auf Blitz schlägt in verzückte Augen,
Ströme rauschen aus der Flammennacht.
Hingegeben , alte Fibern saugen
Tcmutzitternd heiligen Aufruhrs Pracht.

Es zog vorbei . Wie alles höher, freier
Atmet , stolz der überstandnen Kraft.
Sieh : Die Sonn zerteilt die Schleier!
Und ein Lächeln büßt die Leidenschaft.

Karl von Eisenstein.

Dom Schwimmbad
Am 28. Juni : Wasser: I6 '/°°E, Luft : 190(H Besucherzahl: 95.

Kirschenpeter
Weil um Peter und Paul die Kirschen gepflückt werden,

führt der Tag im Volksmund die Bezeichnung „Kirschenpeter".
Nach dem Stand der Getreidefelder beurteilt der Landmaim
an Peter und Paul den Beginn der Ernte . Auch als Wetter¬
propheten spielen Peter und Paul .eine Rolle . So heißt es:
Schön zu Paul füllt Taschen und Maul ; dagegen Regen an
Peter und Paul , wird die Weinernte faul . Ununterbrochenes
heißes Wetter von Petri bis zu Lnurentiustag deutet der Volks¬
mund aus einen langen harten Winter . Ist es von Petrus bis
Laurentius heiß, dann bleibts im Winter lang weiß.

Sleverternünlalender für die Landrvrr!sch:N
1. Juli : Staats - und Gemeindesteuern (Grund -, Ge¬

werbe-, Gebäude- und Gebäudeenischuidunassteuer).
5. Juli : Lohnsteuer und Arbeitslosenhilfe,  soweit

sie an das Finanzamt zu bezahlen ist, für die Zeit vom15. bis 30. Juni.
10. Juli : Vierteljährliche Vorauszahlung auf die Umsatz¬

steuer.
20. Juli : Lohnsteuer und Arbeitslosenhilfe,  soweit

sie an das Finanzamt zu bezahlen ist, für die Zeit vom1. bis 15. Juli.
20. Juli : Ehestandsbeihtlfe für die Zeit vom 1. bis 15. Juli.

Prolestversammlung
Die Nationalsozialistische B e t r i e b s z e l l e n o r g a n i-

sation  hält morgen abend 8 Uhr im Löwensaal eine große
öffentliche P r o t e st v e r s a m m l u n g gegen die Behandlung
der deutschen Arbeitervertreter in Genf ab. Zu dem Thema

MG

Ein schwerer Sport : Baumstammwerfcn.
Diese Gruppe Jungen übt sich hier im Baumstammwerfen , der
im wahrsten Sinne des Wortes zu einer der schwersten Sportart

Zählt.

I werden die Pg . Stadtrat EisenharLr  u . Kreisbetriebszellen-
! leiter Wochele  Stellung nehmen. Siehe auch heutiges Inserat.

Deutscher Tag in W ldbad
Der nächste Sonntag steht in Wildöad im Zeichen der natio¬

nalen Erhebung . Der Deutsche Tag beginnt vormittags 11 Uhr
mit einem Feldgottesdienst und endigt , günstige Witterung vor¬
ausgesetzt, abends mit einer der märchenhaften großen Enzan-
lagenbeleuchrungen , die als Sehenswürdigkeiten von Weltruf
bekannt sind. Die Reichsbahn gibt den Wildüadbesuchern aus
der Richtung Stuttgart Bietigheim - Mühlacker Pforzheim an
diesem Tage Gelegenheit , zu einem auf die Hälfte ermäßigten
Sonderzugsfahrpreis mit zwei fahrplanmäßigen Zügen nach
Wildbad und abends mit Sonderzug (Wildbad ab 23.00 Uhr)
zurückzufahren. Sonntagsrückfahrkarten werden auf allen Bahn¬
höfen der Sirenen Plochingen Stuttgart Wildbad , Heilbronn/
Backnang - Bietigheim , Horb Pforzheim , Offenburg - -Karls¬
ruhe Pforzheim , Mannheim Graben - Neudorf .Heidelberg
Karlsruhe , Bruchsal- Mühlacker ausgegeben . Näheres enthalten
die Anschläge aus den Bahnhöfen . Gelegenheit zu billigen Ee-
jellichairssahrten mir Autoomnibussen ist von allen Seiten her
geboren.

Bestrafung von Wasftndelikien. Nach einer Mitteilung-
des Relchsinnenministsriums ist dort zur Sprache gebracht:
worden, daß bei Vergehen gegen die Bestimmungen des
Schußwasfengesetzesverhältnismäßig geringe Strafen ver¬
hängt werden. Da aus politischen Gründen ein besonders

, „scharfes Vorgehen gegen Wafsendel-kte, insbesondere gegen
! oen Schwarzhandel mit Schußwaffen, geboten erscheint, sind
j noch Mitteilung des Justizministeriums die Staatsanwcilt-
j schäften einem Ersuchen des Reichsinnenministeriums und
i des Württ . Justizministeriums entsprechend angewiesen wo ¬

ben, bei Waffendelikten möglichst hohe Strafen  zu
beantragen und bei zu niederer Verurteilung Rechtsmittel
«inzulcgen.

Jungvolk auf Fahrt
„Wir traben in die Weite , das Fähnlein weht im

Wind ", so klang es aus mehr als sechzig Kehlen, als am
Samstag eine lange braune Kolonne aus Nagold hinaus¬
zog. lieber ihr flatterte die schwarze Fahne mit der weißen
Siegrune . Schwer bepackt waren sie alle, die Burschen, „feld¬
marschmäßig". wenn man so sagen will . Ja . bei manchem
dachte ich, wo will auch der große Rucksack mit dem kleinen
Mann hin.

Hinauf gings , übers Härle nach Mindersbach . Nur
fröhliche Gesichter gabs , aus denen Jugendfreude und
Jugendmut leuchtete. Mit einer deutschen Jugend , die sich
wieder gefunden hat und nun geschlossen marschiert. Be¬
geisterung malte sich aus diesen frischen Gesichtern und der
Wille zum Handeln.

Mindersbach ! Am Eingang erwartet uns die kleine
Gruppe aus Pfrondorf . Stadt und Land marschiert ge¬
schlossen. alle Unterschiede des Standes sind bei uns ge¬
schwunden. Was die Mindersbacher für Augen machten,
als sie diesen langen Zug Jungens sahen, die in strenger
Ordnung , mit einem Lied auf den Lippen , durch ihren Ört
zogen. Kurze Rast , dann gechts durch Rotfelden . Richtung
Effringen . Eine dicke schwarzblaue Wolkenwand schob sich
hinterm Wald herauf und zog hinter uns her. Es wurde
immer dunkler und als schon Effringen in Sicht war , fielen
die ersten Tropfen . „Achtung!. Laufschritt" . Die letzten
100 Meter wurden im Sturm genommen. Das erste Scheu¬
nentor flog auf u. hinein mit der ganzen Horde ins Trockene.

Nun meldete sich aber der Magen . Die Rucksäcke wur¬
den ordentlich leichter gemacht. Immer wieder blickten wir
besorgt nach dem Himmel , ob der nicht wieder ein heiteres
Gesicht machen wolle. Unser Wunsch ging nicht in Erfüllung.

Ueber den Drölleshof gings hinab nach Seitzentul.
Immer noch rieselte der Regen . „Wie weit noch? Wie heißt
das Nestchen? Wo übernachten wir ?", so schwirrten die
Fragen durcheinander . „Hurra Kohlerstal " schrien die
Vordersten . Endlich hatten wirs erreicht. In strammem
Marsch hinein und hinaus ins Hitlerjugendheim.

Das war ein Treiben . Droben im Tagesraum wurde
gesungen, gespielt und geschrien, drunten in der Küche
arbeiteten die „Köche" fieberhaft daran , das Teewasser zum
Sieden zu bringen . Nach langem Bemühen gelingt es.
Nachtessen und dann in die Falle . 2m ganzen Hause summts
wie in einem Bienenstock. Lange dauert es, bis es endlich
ganz ruhig ist.

Tagwache um 7 Uhr Raus ! Waschen! Anziehen ! Die
„Köche" sind schon wieder an der Arbeit und als die Bvr-
jchen zurückkommen, ist der „Kakao" fertig.

Im Nu sind die großen Schüsseln leer . Na , ja , in 70
Mägen hat schon etwas Platz , wenn sie auch nicht geradegroß sind.

Bor dem Haus schrillt die Pfeife . „Alles Antreten zum
Marsch auf Ruine Waldeck. Melden zum Strafexerzieren.
Das wird heute umgewandelt in Arbeitsdienst . Der Ar¬
beitsdienst bleibt da". Die andern marschieren ab und
machen auf der Waldeck ein Kriegsspiel.

Um 12 Uhr ist das Essen fertig . Die Jungens kommen
gerade zur rechten Zeit . Im ganzen Haus klapperts von
Tellern und Bechern. Man sollte es kaum glauben , wie
schnell die Schüsseln wieder leer sind. Alles auspacken. Eine
Stunde Ruhe hinterm Haus auf der Wiese. „Die Köche säu¬
bern die Küche, der Arbeitsdienst die übrigen Räume . Ja,
unserer Küchenmannschast muß ich ein besonderes Lob ge¬
ben. Die hat tadellos gearbeitet ohne besondere große An¬
sprüche für ihre Arbeit zu stellen. (So ein kleines Bersucherle
natürlich abgerechnet) .

Um 2.30 Uhr treten wir den Rückmarsch an über Tal¬
mühle, Wildberg , Emmingen . So schnell ging das aber
natürlich nicht. Dreimal schickte uns Petrus eine Dusch:,damit wir nicht heiß liefen.

So landeten wir dann glücklich in Nagold . Tapfer
hatten alle ausgehalten , sogar die Kleinsten . Wenn es
einmal ein bißchen schwer ging , dann bissen sie die Zähne
auseinander , sahen den Nebenmann an , wie der marschierte
und es ging wieder. Alle haben sie gezeigt, daß sie nicht
unwürdig das braune Ehrenkleid tragen , nicht unwürdig
den Namen Deutsches Jungvolk führen . Und so wollen wir
wir weiter sortsahren in unserer Arbeit , den Blick fest aufsZiel gerichtet.

„Und marschieren, marschieren in langen Reihen zu
dreien der Sonn ' entgegen.

Und marschieren, marschieren in langen Reihen zu
dreien die Fahnen in der Hand
durchs freie deutsche Land ."

Heil Jungvolk ! Heil Hitler!
B.
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Kurzmeldungen der NSDAP.

An die Staudortführer
der H.3 . Gef. 19/1!

Für den Jugendtag in Stuttgart am 8./9. 7. 32 muß ich
bis kommendenSamstag von jedem Standortsührer eine schrift¬
liche Meldung haben. Wer bis dahin nicht gemeldet hat, kann
an dem Juaendtag nicht teilnehmen. Die Fahrt wird mittels
Lastautos durchgesührt. Der Fahrpreis beträgt 1 Mark. Antre¬
ten am Sonntag , den 9. Juli 1933, morgens 4.45 Uhr in Nagold
am Adolf Hitlerplatz.

Jeder HI . muß eine Plakette haben. Die Abrechnung hier¬
über nach Stuttgart hat nunmehr sofort zu geschehen.

Heil Hitler!
Bechtold,  Eeff . 19/1.

Konfessionelle Organisationen mit politischem Hinter»
grund. Vom Württ . Innenministerium — Württ . Politische
Polizei — wird mitgeteilt : In jüngster Zeit kam es trotz
deutlicher Verwarnung immer wieder zu groben Verstößen
gegen die von der nationalen Erhebung und die von der,
Regierung verfolgten Ziele. Dabei trat immer deutlicher
zutage, daß die politischen Gegner das Feld ihrer zersetzen¬
den Tätigkeit in äußerlich unpolitische Organisationen ver¬
legt haben. Daß diese konspirative Tätigkeit in einzelnen
Teilen des Reichs, aber auch im Lande Württemberg zu
untragbaren Zuständen geführt hat , ist aus der Presse be¬
kannt. In Württemberg werden neuerdings besonders in
gewissen konfessionell betonten Organisationen ausgespro- ,
chene politische Ziele verfolgt. Zur Abwehr dieser staats¬
feindlichen Bestrebungen sind auf Veranlassung der Württ.
Politischen Polizei daher zunächst für den Bereich des Ober¬
amts Ehingen die „Deutsche Jugendkraft ", „P . X." und „Neu-
Deutschland" verboten und aufgelöst und das Vermögen
beschlagnahmt und sichergestellt worden.

Horb, 29. Juni . Kommandanlentag.  Wie uns mit¬
geteilt wird, findet der Kommandantentag des Bezirksfeuer¬
wehrverbandes Horb am Sonntag , den 16. Juli 1933 in Voll-
maringen statt.

Neubildung deutschen Bauerntums
Die bevölkerungspolitischen Gegebenheiten und ihre

Kritik weisen uns mit brutaler Deutlichkeit auf die Aus¬
gaben der deutschen Siedlung hin . Wenn die Ausgabe der
deutschen Politik die Sicherung des Bestandes unseres Vol¬
kes ist, dann muß eine neue Verwurzelung des Deutsch¬
tums mit Grund und Boden stattfinden — nicht von heute
auf morgen , aber als programmatische Entwicklungsrich¬
tung für die Zukunft : „Neubildung deutschen Bauerntums"
nennen wir die Siedlungsforderung , wobei als „Bauern¬
tum" der gesamte Landstand , das bodenständige Menschen¬
tum verstanoen wird . Das setzt ebenfalls eine grundlegende
Abkehr vom liberalistischen Etaatsgedanken aus : Eine völlig
neue Innenpolitik muß — ob das nun im liberalistischen
Sinne „rentabel " ist oder nicht — unter allen Umständen
dafür sorgen, daß die Lebensfähigkeit der Landwirrschaft
gesichert wird , denn nicht nur die Lebensmittelversorgung,
sondern vor allem die blutmäßige Erhaltung der Gesamt¬
heit hängt davon ab. Es handelt sich um Sein oder Nicht¬
sein des ganzen Bottes . Daß man auch hier wiederum die
geopolitische Linie West-Ost-einschlagen muß, zeigt ein Blick
aus die Bevölkerungsdichten im Reich; der Westen über¬
völkert, bis zu 1000 Menschen pro gkin im Ruhrgebiet,
der Osten infolge ständiger Abwanderung menschenarm,
großzügig ausgedrückt heißt das . daß die geforderte Neu¬
bildung bodenständigen Bauerntums nur durch eine neue
West-Ost-Bewegung möglich ist.

Letzte Nachrichten
Flaggenerlatz des Evangelischen Obcrkirchenrates.

Berlin , 28. Juni . Aus Anlast des großen Werkes des Neu¬
baus der evangelischen Kirche, das soeben eingeleitet worden
ist, ordnen wir an: Am Sonntag , den 2. 7. sind sämtliche Kir¬
chen, Pfarr - uns Gemeindehäuser und die kirchlichen Verwal¬
tungsgebäude im Bereich der evangelischen Kirche und der alt-
preußischen Union außer mit der Kirchensahnemit der Schwarz¬
weiß-roten und der Hakenkreuzfahnezu beflaggen. Der Gottes¬
dienst an diesem Tage ist in Dank- und Fürbitte festlich auszu-
gcstalten.

Errichtung eines Stabsamtes des NcichslandSundcs.
Berlin , 28. Juni . Aus Gründen der Vereinheitlichung der

Führung des Reichslandbundes wird beim Reichsbauernführer
Walther Darre ein Stabsamt errichtet, dessen Leitung der
Stabsleiter im Amt für Agrarpolitik Dr. Hermann Reischleübernimmt.

Die Organisation der deutschen Jugend.
Berlin , 28. Juni . Der Jugendsührcr Baldur von Schirach

gibt nunmehr den Organisationsplan für die deutsche Jugend
heraus, wie er demnächst in Kraft treten wird. Dabei steht an
der Spitze der deutschen Jugend Reichskanzler Adolf Hitler,
unter ihm als sein Beauftragter der Jugendsührcr des Deut¬
schen Reiches Baldur von Schirach. Die Rcichsjugendsührung
gliedert sich in 13 Abteilungen, denen wieder Unterabteilungen
angegliedert sind.

11 ungarische Bergleute im Schacht eingeschlossen.
Budapest, 29. Juni . In den Solymarcr Bergwerken der

Kohlenbergbau AG. Budapest ist gestern ein wegen Ueber-
schwcmmnngaußer Betrieb gesetzter Schacht eingestürzt, wodurch
die Zugänge des benachbarten Schachtes verschüttet wurden.
Alle Bergleute , die in diesem Schacht arbeiteten, sind von der
Außenwelt abgesperrt. Die Rettungsarbeiten sind im Gange.

wissen doch, daß am Montag
M a r k t t a g ist — und

vergessen nicht
Ihre Markt-Anzeige im „Gesell¬
schafter", die Ihnen stets neue
Kundschaft zuführte.'

UvNtSS
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Sind Sie auch schm haeinseWesi
dadurch , dag Sie sich von einem Reisenden , nur um ihn los - i
zuwcrden , Zeitschriften , Lieferungswerke oder Bücher auf - !
schwatzen liegen und sich noch dazu verpflichten mutzten , diese ^
für längere Zeit abzunehmen ? Das vermeiden Sie am sichersten , ,
wenn Sie sich grundsätzlich mit oer artigen :

Reisenden nicht einlassen.  Was Ihnen der Reisende !
einer auswärtigen Firma anbietet , können Sie auf alle Fälle ^
von der Buchhandlung Zaiser auch beziehen und zwar nicht j
teurer und ohne Verpflichtung zur Abnahme'
auf längere Zeit.  Hierbei ist zu berücksichtigen , datz durch

Reisende fast nur solche Zeitschriften und Bücher vertrieben ^
werden , die einen unverhältnismäßig hohen Gewinn lassen , denn !
der direkte Vertrieb und die Gewinnung durch Reisende sind
mit hohen Unkosten verbunden . Wenn Sie Zeitschriften oder
Bücher bestellen wollen , so wenden Sie sich bitte an die G . W.
Zaiser ' sche Buchhandlung , die Ihnen die Gewähr für pünktliche
Lieferung — frei ins Haus gibt . — Außerdem haben Sie die
Wahl unter vielen Zeitschriften und Büchern , so datz Sie das
Ihnen Zusagende auswählen können . Auswahlsendungen auch
von Zeitschriften bereitwilligst.

Die Zichorie als Bolksgermßmittel.
Im Volksmunde lebt eine schöne Sage , die verdient , erhalten

zu bleiben . Eine Jungfrau , deren Liebster in den Krieg gezogen
war , batte jahrelang am Wegrande vergeblich aui seine Rückkehr
gewartet . Als er nicht mebr heimkebrte , und auch alle Hoffnung
geschwunden war , datz er noch unter den Lebenden weile , wurdc
ne zum Lohn für ihre Treue von einer gütigen Fee in ein Pflänz-
iein mit blauen Blüten verwandelt , das Wegwarte genannt wird.
Liese Wegwarte , die wir noch allenthalben an Rainen una
Pfaden blühen sehen können , ist die wilde Zichorie , aus der durck
Kultivierung die echte Zichorie entstanden ist. Während sie in
wildem Zuitand eine einjährige Pflanze ist. trägt sie nach de-
Kultivierung erst im zweiten Jahre Blüten und Samen . Ti?
Blätter werden als Chicoree auf den Markt gebracht und wegen,
des etwas bitteren Geschmackes gern genossen . Das Wichtigste ave?
sind die Wurzeln , die durch Veredelung ca . 300 — 400 g wiegen
und 30 — 40 cm lang werden . Durch Reinigen , Trocknen , Rösten
und Mahlen wird nach einem bestimmten Verfahren die Zichorie,
die wir als Kaffeeersatz und Kaffeezusatz kennen , herge 'KIlt . Die¬
ses Verfahren ist nicht etwa neu . Schon seit mehreren Jahrhunder¬
ten erfreut sich die Zichorie allgemeiner Beliebtheit als Genuß - und
Heilmittel Schon in den Kräuterbüchern Karls des Großen
sindet man Hinweise auf die verschiedene Wirkung zur Heilung
von Krankheiten . Doch erst durch die Kontinentalsverre ist die
Zichorie zu einem Volksgenutzmittel geworden . Große Teile
Mittel - und Süddeutschlands wurden bebaut, ' denn man hatte er¬
kannt . datz der Anbau von Zichorie auch für den Rüben - und
Getreidebau von günstigstem Einfluß ist, da er in der Fruchtfolge
die Nematoden des Zuckerrübenbaus vernichtet . Durch den Zusatz
von Zichorie zum Kaffee werden gewisse schädliche Stoffe neutra-

Wie die andern sür den
Luftkrieg rüsten.

Dieses Bild von den Manö¬
vern der englischen Luftflotte
in Hendon bei London zeigt
mit erschreckender Deutlichkeit,
wie weit unsere Nachbarstaaten
den Luftkrieg vorbereitet ha¬
ben : unter einem riesigen
Bombenflugzeug ist ein schwe¬
rer Torpedo angebracht , der
während des Fluges über
Feindesland gelöst werden
kann und schwerste Verwüstun¬

gen anrichiet.

MW

. r
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-itterr uns rrrantvenserimemungen . d:e durcy Uvermamge Sauren i
im Term entstehen können , beseitigt . Namhafte Physiologen »> .d !
Pbarmakolcgen . wie Eedeimrat Professor N . Zuntz , Direktor r -s !
olwsiologischen Instituts der Landwirtschaftlichen Hochschule in !
Berlin , Professor Dr Kionka , Direktor des Pharmakologischen i
Instituts der Universität Jena , und viele andere , wie auch Kliniker !
von Ruf . sind auf Grund sorgfältiger Beobachtungen und Unterm - j
chungen zu der lleberzeugung gekommen , daß der Genuß der Zichorie !
>er menschlichen Gesundheit in . jeder Weise zuträglich ist. Tie
Zichorie wurde schon im Altertum gegen alle möglichen Leiden
des Vcrdauungs .rpvarates , der Leber , der Niere usw . empfohlen
und benutzt Tie ist eine ständige Begleiterin des Bohnenkaffees
gewesen und geblieben . Sehr richtig sagt der bekannte Pharma-
ccloge der Straßburger Universität . Professor Dr . Schmiedeberg,
m Schluß einer längeren und eingehenden Studie über die

Zichorie : .Ter Zickarienkv ' see eignet sich zum täglichen Gebrauch,
ei ! er -- ' -er üblichen Weise genossen , unschädlich ist und in

meren <ze,Uen seine appetitanregende , die Verdauung fördernde
uno gärungs - und iäulniswidrige Wirkung von großem Nutzen
iein kann ." Die Zichorie bat in allen europäischen Staaten und
in einigen überseeischen Ländern weitgebende Verbreitung ge¬
sunden . Auch in Deutschland findet seit Jahrhunderten ein be¬
deutender Anbau statt . Vermehrter Verbrauch der Zichorie als
Kaffeezusatzmittel wäre gerade heute eine erwünschte Hilie für die
deutsche Landwirtschaft , die gern bereit ist. den Anbau dieser
volkswirtschaftlich wichtigen Hackfrucht zu vergrößern.

Divlomlandwirt Vchrend.

Gestorbene : Thomas Rehm , Förster a . D ., 78 I ., Teinach  /
(Beerdigung Freitag 2 Uhr in Herrenalb ) / Anna Maria
Lehmann geb . Theurer P f a i z g r a f e n w e i l e r.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Stadtgemeinde Nagold
Zu dem am nächsten Montag,  den 3. Juli 1933

stallfindenden

Vieh-, SHweine-
u. Frucht-
MM

ergeht Einladung . 1582
Der Fluchtmarkt am Samstag , den 1. Juli 19L3

fällt aus.
Nagold , den 28 . Juni 1933

Bürgermeisteramt.

k.ZWvieli-BerstkiMW
MW»

am Donnerstag , den 6. Juli 1933
vormittags 10Vs Uhr . — Prämiierung 8 Ahr
Berfteigerungshalle beim Flughafen.

4S Zlchisarreil und is Kalbinm
gelangen zum Verkauf . Kataloge 50 Pfennig p. Sick,

bei den Berbandsgeschäftsstellen erhältlich.
Fleckviehzuchtverband f. d. Sülchgau Herrenberg:

Adlung.
Fleckviehzuchtverband des württ . Unterlandes

Ludwigsburg:
K i e n z l e.

Trotz alledemL LS «»
Denn arm und gesund ist besser als reich und krank,

Gesuodheit  ist und bleibt das höchste Erdengut
Deshalb befolgen Sie den Rat berühmter Männer
der Wissenschaft und trinken Sie zur Erhaltung oder
zur Wiedererlangung Ihrer Gesundheit eine der 4 Sor¬
ten des heilkräftigen , wohlschmeckendenu. dabei billigen

Rhöner Gebirgs-Kräuter-Tee
«r . 1 Gegen Eicht, Rheumatismus , Ischias , Hexen.
. . . . . . schütz, Arterienverkalkung Magen - und Darm-

beschwerden, Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr. L Gegen Nervosität , Bleichsucht. Kopfschmerzen,
. . . »». Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine.

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. » Gegen Grippe , Husten, Verschleimung , Bron-
. . . . . . chialkatarry , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr . 1 Zur Blutreinigung und -Verbesserung , gegen
. . . . »»Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten. ZMD
Diese Teesortsn find im Za - a«d Ausland wegen ihrer
hervorragenden Heilwirkung berühmt und nur in der
Apotheke zu haben . Rhöner Eebirgskriiuter -Tee hat tau¬
senden geholfen und hilft auch Ihne ». Ueberzeugen
Sie sich durch Kauf eines Päckchens. Hüten Sie sich aber

vor billigen , minderwertigen Nachahmungen.
Zu haben in Nagold in der Apotheke.

Deutscher Tag in Wildbad Ah--. . -"»l
am Sonntag » den 2. Juli 1933 , ab vorm . 11 Ahr 8

große Enzanlagenbelenchttmg 8
mit mehreren Musikkapellen D

Billige Sonderfahrten  mit Gefellfchaftskraftwagen 8

c/r ' e Frr ? a/rFSLwFe/re / ^ arr
r'st cier - este Leratei - in allen / /̂ett/unFs/T -asen

HkH/UHWV
^oöac/rs / ür e/ezante H/otien
/ec/es / /e/t ersc/rei'nl m SracätiFer, ore//ar-Lr> r--4us-
skat/uns mit rrveiFronent/oppe/serkiZenHckm'ttmrrrker--
ioKLn. r/i'e </>e § cünrtte 2U sSml/r'cüen rm / /e/k aöse-

'/rieten,V/« /e//en ent/ra/ten, anrimit seöi-airc/is/erlrsem
-fu/öäse/muster . iV/onat/k'c/- nur 75 ? / . <LeiQe/erunz
ins Cirrusortsüb/r'c/re 2llskejl§ebü/rr) .

^oimeMsrit8 jeäsrEt bei
o . V . Kaiser, kuckdancklunx, dlaxolck

»»»gpgllil'lSlille in sllöll ksrlW
maerriiiML
lieilklmlMiseii un»
MIM

ÜMläkk ksrvMdslls vllverer
1036 Tel . 404.

Nagold

Durch Beschluß des G >-
meinderats vom 14. Jmi
ds . Js . ist infolge der Be¬
bauung des Geländes die
Gemeindenutzung an de»
sog . Bürgerländchen am
Galgenberg u . Eisberg
mit Wirkung vom I . Nhv.
ds . Js . ab aufgehoben
worden.

Viê vorulm

^ koman v: Icrdsllür
if » oeir » iivoc « k«

kur 40 ?kA. bei T VV- 2 si 8er k̂ agolck.

Soweit die Ländchen in
absehbarer Zeit nicht be¬
nötigt werden , können sie
bei der Stadtpflege ge¬
pachtet  werden.

Den 24. Juni 1933
Bürgermeisteramt'

1581 Maier.

3n jedes Haus , jedem
Kind , dieses Heftchen

bearbeitet von leitenden
Persönlichkeiten

des N .S ,Lehrerbundes
mit vielen Bildern.

Für nur 40 L vorrätig
in der

vllMälg .üslser .IIsgM

BelMszelkMWnWŴ
Zu der am Freitag » den 30 . Juni 1933 , abends

8 Uhr im Löwensaal in Nagold staltfindenden

WchursiMlmi
gegen die Behandlung

der deutschen Arbeitervertreter in Genf
worüber die Pg . Sladtrar Eisenhardt  und Kreis-
betriebrzellenleiter Wochele  sprechen werden , laden
wir die gesamte werktätige Bevölkerung von Nagold
und Umgebung freundlichst ein. 1583

NSBO , Kreisleitung Nagold.
Hlie im lukr

1SV3
Oeborenen wercken rur
kespreckunA cker 30er
keier um LumsluZ,
cken1. lull , V-9 ubencks
in ckU8 OU8tbUU8 2UM
„küren" (bkebsnrüm-

mer) emZeiucken. isso
Linig « AVer.

Junges fettes

Hammel¬
fleisch

bei 1586
Metzgermstr. Böckle

Schönes

Zimmer
zu mieten gesucht von
jungem Herrn . .

Angebote unter Nr . 1579
an die Geschäftsstelle der
Ztg . erbeten.

BSLer-LehrllngErsitz
Ein williger , ehrlicher

Junge findet sofort Lehr¬
stelle bei 1585
Friedrich Wohlgemut-

Bäckermeister
Stammheim bei Calw.

Man reist
und wandert

nicht
ohne eine zuver¬
lässige Karte aus
der Buchhandlg.
Zaiser, Uaaotd

Große Auswahl in
Wunder -,
Verkehrs -,
Radfahrer -,
Auto -Karten und
Reiseführern

Verzeichnisse kostenlos
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tagsgebäude angezündet hätten, ist immer wieder Gegenstand
der Anklage bei den Sondergerichten. Diesmal war es «in
18 Jahre alter Bursche aus dem Oberamt Heidenheim, der
als früheres Reichsbannermitglied diese Behauptung auf¬
stellte und der deswegen zu 4 Monaten Gefängnis
verurteilt wurde- — Wegen eines Vergehens gegen das
Sprengstoffgesetz stand «in 31 Jahre alter Arbeiter von Reut¬
lingen vor dem Sondergericht. Er war im Besitz von
Sprengkapseln gewesen, die er aber in die Echaz geworfen
hat. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 1 Monat Gefängnis
beantragt , das Gericht verurteilte den Arbeiter zu 4 Mo¬
naten Gefängnis. — Ein weiterer Angeklagter wurde
wegen Verbreitung kommunistischer Druckschriften zuf « chs
Monaten  und drei weiter« Angeklagte aus Schwennin¬
gen wegen Herstellung kommunistischerDruckschristen bzw.
Beihilfe dazu zu4unL3Monaten Gefängnis  ver¬
urteilt.

Beileid de» Ministerpräsidenten. Der Ministerpräsident
hat der Witwe des auf so tragische Weise bei der Rettung
eines Schülers ums Lehen gekommenenHauptlehrers Benz
in Braunsbach sein herzliches Beiteid ausgesprochen und ihr
seinen Beistand als Kultminister zugesichert.

Major Palmer gestorben. Mittwoch früh 7 Uhr ist im
Marienhospital in Stuttgart Major a. D. Palmer,  der
Leiter der Fliegerschule in Böblingen und Führer der Lan¬
desgruppe Württemberg des Deutschen Luftsportverbandes,
nach kurzer Krankheit gestorben.

Bon der Staatogalerie . Die Ausstellung „November-
g « i st", Kunst im Dienste der Zersetzung, in der Graphischen
Sammlung , Köntgstraß« 32 wurde wegen anhaltend starken
Besuchs verlängert bis zum Sonntag , 2. Juli.

Jugendpflege der Hitler-Jugend. Dt« Bannführuna gibt
bekannt: Der Termin für den Anmeldungsschluß für Land¬
aufenthalte von Großstadtkindern ist auf den 8. Juli verlegt
worden. Dadurch soll auch den in der Erledigung der An¬
gelegenheit noch zurückgebliebenenStellen Gelegenheit ge¬
geben werden, die Anmeldungen rechtzeitig eingehen zu
lassen. Die Bannführung der Hitler-Jugend erwartet jedoch^
daß nunmehr alle Dienststellen der Partei , sowie die Bürger¬
meister. und Pfarrämter sich der Sache ernst annehmen und
mithelfsn, dieses vom wahren nat .-soz. Geist erfüllt« Hilfs¬
werk zum Erfolg zu führen.

Vom Stahlhelm. Zu einer weihevollen und erhebenden
Bekundung deutscher Einigkeit in der Erinnerung an dis
stolze Vergangenheit und im Kampf für die Wiedergewin¬
nung ehrenvoller Freiheit des deutschen Vaterlands gestal¬
tete sich«ine im Rahmen einer Gelände- und Wehrsport¬
übung am Samstag abgehaltene Sonnwendfeier des Stahl¬
helm, Kreis Stuttgart , auf dem Sportplatz der landw. Hoch¬
schule in Hohenheim, an der di« Professoren und Studenten,
die SA . und Hitlerjugend sowie der Christliche Verein jun¬
ger Minner in großer Zahl sich beteiligten.

Sande! und Verkehr
Die Aufgaben der bäuerlichen Genossenschaften

1. 0 . Aus dem Verbandstag des Brandenburgtschen Provinzial,
verband» ländlicher Genossenschaften— Raiffeisen — sprach de«
Präsident des Reichsverbands der deutschen landwirtschaftlichen
Genossenschaften — Raiffeisen — Arnold W. Trumpf , Berlin,
zum Thema : „Unsere genossenschaftlichen Eegenwarts - und Zu,
runftsaufgaben ". Seinen Ausführungen entnehmen wir u. a.»
Ein « Lebensfrage ist und bleibt die Heranbildung einer neuen
Führerauslese . In den genossenschaftlichen Tagesfragen steht di«
Forderung nach einem Abbau der übersetzten Geld- und Kreüitor-
organisation an vorderster Stelle. Notwendig ist ferner die Kon¬
zentration des genossenschaftlichen Geldumlaufs. Hinsichtlich des
Zinsproblems ist zu sagen, daß dasselbe nicht durch Manipulie¬
rung des Habenzinsfuhes auf Grund von Vereinbarungen de»
Spitzenverbönde gegenwärtig zu lösen ist, sondern daß man
daran gehen mühe, den Sollzinsfuß festzulegen. Damit bleibt
«s dann jedem Geldinstitut überlassen, sich in der Zinsspann«
«inzurichten.

Gutschein- und Zugabeverbsk
Der Retchsausschuß für das Zugabeverbot e. V. teilt mit:

Am 1. Sevtember 1933 tritt das umfassende Kuaabeuerbot in

Kraft , da»' die Reichsregierung durch das Reichsgesetz von»
12. Mai 1933 erlassen hat. Das grundsätzliche, für den Bereichs
de, gesamten geschäftlichen Verkehrs geltende Verbot, neben einer,
Ware oder Leistung eine Zugabe (Ware ober Leistung) anzu,
bieten, anzukündigen oder zu gewähren, umfaßt alle Formen,
in denen bisher praktisch das Zugabewesen im Sinn des allge-
meinen Sprachgebrauchs auftrat . Die Verletzung dieses Ver¬
bots ist strafbar. Gutscheine also, auf die die vorerwähnten,
Zugaben verabfolgt wurden, dürfen nach dem 1. September 1933
nicht mehr ausgegeben werden.

Für die Einlösung der bis zu diesem Termin tn den Verkehr,
gebrachten einschlägigen Gutscheine hat das Gesetz vom 12. Mai
1933 in seinem 8 3 besondere Bestimmung getroffen. Diese Gut¬
scheine können bis zum 31. Dezember 1933 gegen die Gewährung
der Zugabe eingelöst werden, wenn der Inhaber der Zugabe¬
gutscheine nicht vorzieht, von der gegenwärtigen gesetzlicher,
Befugnis Gebrauch zu machen, an Stelle der Klgab « den an¬
gebotenen Barbetrag in Empfang zu nehmen. Nach dem
31. Dezember 1933 aber darf kein Zugabeguts chetn m«hr mit
Zugaben im oben bezeichnten Sinn eingelöst werden. Er be,
rechtigt vielmehr lediglich zum Bezug des Barbetrags . Reicht di»
Zahl der im Einzelfall zur Verfügung stehenden Gutschein« »um
Bezug des ganzen Barbetrags nicht aus , so kann di« Einlösung
durch einen verhältnismäßig geminderten Betrag verlangt wer¬
den. — Bon dieser Vorschrift sind nach Maßgabe der Bestimmun¬
gen des 8 1 Abs. 28 und L der Notverordnung vom 9. März
1932 die Rabattgutscheine freigestellt, die auf Barrabatt oder
Mengenrabatt lauten können.

Bekämpfung der Rsbschädliuge
Die Witterungsverhältnisse machen «ine erneute Bespritzung

der Weinberge zum Schutz gegen Peronospora und Hsuwurm
notwendig. Es ist daher sofort noch vor der Blüte eine Be¬
spritzung durchzuführen. Um die Peronospora und den stellen¬
weise stark auftretenden Heuwurm in einem Arbeitsgang zw
bekämpfen, sind wiederum Kupfer und Arsen enthaltende Brüheni
zu verwenden. Als solche kommen in Frage Nosprasen, Kupfers
arsenspritzmittel Spieß , Nosprasit oder Funguran . Bei Ver-,
Wendung von Kupferkalk Wacker oder Kupferkalkbrühe sind aut
je 100 Liter 4—500 Er . eines neutralen Kalkarsenates zuzusetzenU
Die Wirkung gegen den Heuwurm läßt sich verstärken, indem
man den Spritzbrühen noch Nikotin (1,S Kg. Tabakextrakt odcq
120 Gr. Reinnikotin bezw. Nikotin Spieß ) oder auch 500 Gr-
Chrysanthol (Pyrethrumextrakt ) je 100 Liter zugibt. Derartig «!
Brühen wirken gleichzeitig auch gegen die Blattgallmilbe undj
di« Schmierlaus. Da das Wetter für das Umsichgreifen des^
echten Mehltaues (Oidium) besonders günstig ist, darf ein Schwe¬
feln der Weinberge nicht unterlassen werden.

Weingärtner , bedenkt, daß der an sich nicht sehr reiche Behang
nur durch gründliche Schädlingsbekämpfung erhalten werde»
kann! Die Bekämpfungsarbetten sind daher rechtzeitig und sorg¬
fältig auszuführen . Die Unterseite der Blätter und die Geschein«
(Samen ) müssen von der Brühe kräftig getroffen werden. Dahep
nicht an Spritzbrühe sparen und jeden Stock von zwei Seiten!
behandeln. Es ist von unten nach oben zu spritzen (aufgebogenes
Spritzrohr verwenden).

Württ . Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau, Weinsberg.
Dr. Kramer.

Berliner Pfundkucs, 28. Juni . 14,305 G., 14,34 B.
Berliner Dollarkurs 3,337 G.. 3,343 B.
100 franz. Franken 16,59 G., 16.63 B.
100 Schweizer Franken 81,37 G., 81.53 B.
100 österr. Schilling 46.95 G., 47.05 B.
Prioaldiskoni 3,875 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 76.37, ohne Ausl. 11.40.
Württ . Silberpreis , 28. Juni . Grundpreis 43 ^0 ^ d . Kg.
Kontingentierung der Irühkarlosseleiufuhr. Die deutsch-iia-

lienisch-belgischen Verhandlungen über eine Kontingentierung der
Frühkartosseleinsuhr haben zu einer Vereinbarung geführt, daß
für den Monat Juli der bisherige Vertragszollsatz von 1,50
nur noch für eine Menge gelten soll, die 60 Prozent der Men¬
gen nicht mehr übersteigt, die im Monat Juli der Jahre 1931
und 1932 aus den genannten Ländern nach Deutschland eingc-
führt worden sind. Das gleiche Kontingent gilt auch gegen»' r
allen anderen Einfuhrländern , da weitere Zollbinoungen sür
Kartoffeln nicht bestehen.

ssteue Erhöhung der Zinkblechpreise. Die Südd . Zinkblsch-
!,Sudler-Bereinigung hat mit Wirkung ab 28. Juni nochmals
um 2 Proz . erhöht, nachdem diese bereits am 20. Juni um
2 Proz . erhöht worden waren.

Di« Württ . Kreditgenossenschaften. Der Revisionsverbandi
Württ . Kreditgenossenschaftene. V. Stuttgart , dem 107 Kredits
genossenschaften Schulze-Delitzscher Richtung in Württemberg unds
Hohenzollern angehören, hielt in Stuttaart seine Hauvtversamm-e
, _ - - -- -- . . . - - - »WM

lung ab. Nach dem Geschäftsbericht träten bei einigen"VenosserÄ
schäften durch die Wucht der Zeitverhältnisse Verluste «in, di» be»
18 Genossenschaften eine Dividendengewährung nicht zuliehen un«
die wegen einiger Sonderfälle auch Veranlassung gaben, di«
Reichshilfe anzurufen . Der Berichterstatter stellt aber fest, daß
bet den württembergischen Genossenschaften noch kein Spareinleger
Verluste erlitten habe. Ueber die gegenwärtige Wirtschaftslage
und die Genossenschaftensprach der Anwalt des Deutschen Ge-
nossenschaftsverbands, Dr. Lang - Berlin . Die Kreditgenossen¬
schaften set«n gewillt, an «iner Ztnssenkung nach Kräften mkk- '
^ »arbeiten. In Württemberg seien die Sollsätz« schon immer
niedriger gewesen als tn anderen Teilen de» Reiches. Landtags¬
abgeordneter Bätzner - Nagold, Vorsitzender einer Reih» mit
dem Revisionsverband befreundeter Körperschaften, gedachte «och
der Bedeutung der Kreditgenossenschaften im nationalen Staat,

Stuttgarter Börse, 28. Juni . Die heutig« Börs« war lebhaft«»
und fest. Am Rentenmarkt waren die Kurse der Württ . Gold¬
pfandbriefe teilweise leicht erhöht, bei lebhaften Umsätzen. Alt¬
besch 76,25 v. H. (mehr 0,25 v. H.). Der Aktienmarkt war b»t
größeren Umsätzen fest.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschast, Filiale Stuttgart.
Berliner Gekreidepreise, 28. Juni . Weizen märk. 18.80—19,

Roggen 15.20—15.40, Futter - und Jndustriegerste 15.90—16.60,
Haber 13.70—14.20, Weizenmehl 22.75—27, Roggenmehl 20.75
bis 22.90, Weizenkleie 9.60—9.75, Roggenklet« 9.30—9.50.

Stuttgarter Industrie- und Handelsbörse. 28. Juni . An der
Industrie - und Handelsbörse notierten am Mittwoch Baumwoll-
Garne : Engl. Trossel, Warp und Pincops Nr. 20 1.60—1.S4,
Nr . 30 1.95—1.99, Nr . 36 2.02—2.06, Pincops Nr . 42 2.12—2.16
RM . d. Kg.; Vaumwoll-Gewebe: Cretonnes 31—32, Renforceä
30—31, glatte Cattune oder Croises 23,7—24,7 Rpfg. d. Mtr.
Nächste Börse: Mittwoch, 12. Juli.

Allgäuer Butter - und Käsebörse Kempten, 28. Juni . Molkerei»
butter 1. Güte 110 (unv.), 2. Güte 108 (unv.): Landbutter 101s
(unv.); Rahmeinkauf 108 bei 42 Fetteinheiten ohne Butterm 'ch-!
rückgabe. Weichkäse 20 v. H. Fettgehalt (grüne Ware) 20 M
(19—22). Verlauf : Bessere Nachfrage; Allgäuer EmmemmeM
1. Güte 70—72 (unv.), 2. Güte 67—69 (unv.). Verlauf: Fest.

Magdeburger Zuckerpreise, 28. Juni . Innerhalb 10 Tagen
S2.40, Juni 32.30 und 32.35 und 32.40, Juli 32.55. Ruhig.

Bremen, 28. Juni . Baumwolle Middl. Unio. Stand , loco 11.78-
Württ . Ldelmetallpreisr, 28. Juni . Feinsilber Grundpreis 43.80;

RM . je Kg.; Feingold Verkaufspreis 2850 je Kg-i Rein-Platin!
Verkaufspreis 3.95 je Gr.; Platin 96 Proz . mit 4 Proz . Palla »!
diwn 3.90 je Gr.; Platt » 9S Proz . mit 4 Proz . Kupfer 3.80 j« Gr,;

Märkte
pforzhelmer Schlochtviehmarkt, 28. Juni . Auftrieb: S Ochsen/

1 Kuh, 43 Rinder, 21 Farren , 146 Kälber, 5 Schafe, 345 Schweine-
Preise : Ochsena 28—30, b 25—27, Farren a 28, b 26, c 24, Kühe!
a 23, b 19, c 14, Rinder a 30—32, b 26—28. Kälber b 40—42,
c 36—39, Schweine b und c 39—40, d S6—S8 Marktverkaufs
Mäßig belebt.

Schweinepreise. Backnang: Milchschweine15—18. — Buchau:
Milchschweine 17.50—21. — Murrhardt : Läufer 85, Milchschwein«
12—22. — Obersontheim: Milchschweine 15—29. — Spaichingent
Mtlchschweine 14—16. — Teltnang: Ferkel 18- 18. — Walds« :
Milchschweine 12.50—17.50

Das Wette»
Da der Tiefdruck im Nordosten seine seitherige Lage behauptet.

Ist trotz des westlichen Hochdrucks für Freitag und Samstag im¬
mer noch unbeständiges, wenn auch ziemlich trockenes Wetter zu
erwarten-

Witzecke
Die Wette

„Grete, ich habe gesehen, wie Herr Neumann dich küßte. Nie
hätte ich von ihm geglaubt, daß er so etwas wagen würde."

„Ich auch nicht Mama, ich hatte sogar mit ihm um eine
Schachtel Bonbons gewettet, daß er es nicht wagen würde."

Der Kenner.
„Was haben Sie denn von Wein, Weib und Gesang am

liebsten?"
„Den Gesang."
„Und dann?"
„Das kommt dann ganz auf den Jahrgang an."

(Nachdruck verboten.)
. Bob wird vor seiner Wilmersdorser Wohnung ab-

gesetzt; im Wagen ist noch die Zeit des morgigen Be-
suches verabredet worden , er wird um neuneinhalb Uhr
vorsprechen, gegen zehn Uhr will Gerland ihn den Direk¬
toren präsentieren , dann soll er mit dem Personalchef und
dem technischen Leiter alles bereden.

Erst als er die Treppen emporsteigt, fällt Bob ein,
daß er eigentlich morgen um halb neun bereits bei
Hendrich und Fehring , Abteilung Pelze , seinen Tagesdienst
antreten mutz; es fällt ihm wie ein Stein auf den Kopf
— aber er schütte» sich - Hurra, das ist vorbei , Lendicke
wird wahrscheinlich wie ein Luftballon an die Decke gehen
— und Fred —?

Er macht kehrt, er muß Fred heute noch sprechen; er
kann ihn tn seiner Wohnung anrufen — es ist ein Uhr —,
ganz gleichgültig, ob Freds Wirtin toben wird , das muß
er ihm sagen.

Der Großdestillateur Erich Meinegge schüttelt nur den
Kops, als der Herr im Smoking in die Kneipe stürzt, einen
Kognak bestellt und zum Telephon im Küchenkorridor
rennt

Frau Batte , Freds Wirtin , aber schüttelt den Kopf
nicht nur , sondern gibt ihrem Erstaunen über die Störung
ver Nachtruhe beredt und eindeutig Ausdruck, ehe sie
daran geht, Fred zu wecken.

„Aber ich mutz schon sagen, Herr Reiling , das dürfen
Sie nicht zulassen — sagen Sie dem Herrn , ein anderes
Mal

„Hallo, Bob ?"
„Fred , Ausfresser , Startmaschine . Idiot ! Fred , rate

mal !"
Etwas wirr , denkt Fred , der Junge tst betrunken, aber

tn einem offenbar glücklichen Zustand der Beschwipstheil.
„Was ist denn los , Bob ?"
„Gerland , Junge , weist du, der Vater von > .
„Halt 's Maul !"
„Hai mich eingelaven ."
„Tas weiß ich doch, na und ?"
„Wir haben uns unterhalten , du. sie tst übrigens

kMzückeno!"

„So ? Rufst du mich deswegen an ?"
„Ach was ! Er Hai mich engagiert , als Psychotechniker.

Stell ' dir vor , Mensch, ich bin morgen da. Fred , bist du
schon im Bett ?"

„Seit einer Stunde — aber das ist doch — das ist
doch ganz großartig , ich gratuliere , Bob — wer hat wieder
mal recht behalten ? Kerl, jetzt liegst du im Rennen !"

„Bist du eigentlich schon sehr müde ?"
„Hm — nee, ich habe ja schließlich schon 'ne Stunde

geschlafen."
„Du, würdest du dich eventuell nochmals anziehen ?"
Fred mutz laut lachen: „Eventuell ja."
„Wann treffen wir uns ?"
„In einer halben Stunde ."
„So lange — na, gut — ich werde in unserer Stamm¬

bude am Kurfürstendamm —"
„Lendicke wird ja wohl schon nach Hause gegangen

sein, oder wolltest du ihm gleich da dein Glück Mitteilen ?"
„Fred , wenn du mich verhöhnen willst?"
„Ich denke doch nicht daran — also bis nachher!"
Er hängt ab, reibt sich die Hände, ist selig über den

Erfolg des Freundes . Frau Batte erwartet ihn mit bitter¬
bösem Gesicht in seinem Zimmer:

„Na , war es wirklich so wichtig, wie der Herr sagte ?" ^
„Noch viel wichtiger. Frau Batte , wissen Sie , was

der hat ?"
„Nee, was denn ?" !
„Die Glückitis."
„Um Gotteswillen , ist das ansteckend?" !
„Hoffentlich, Frau Batke, hoffentlich; aber jetzt muß !

ich mich anziehen und den Kranken besuchen. Gute Nacht!" i

In den nächsten vierzehn Tagen ist Fred geheimnis¬
voll beschäftigt. Er fährt plötzlich mitten am Tage aus
oen Gefilden des Berliner Ostens nach dem Westen, ver¬
liert sich irgendwo in der Gegend des Fehrbelliner Platzes
und wird erst Stunden später wieder , ein etwas blödes,
aber glückliches Lächeln auf dem Gesicht, in der Alexander¬
platzgegend angelroffen . —

Bidens hat am Morgen nach der denkwürdigen Unter¬
haltung mit Gerland bei Hendrich und Fehring angerufen
und mitgeteilt , daß er heute früh verhindert sei, man möge
sein Späterkommen bitte entschuldigen. Er war dann in
den Gerland -Werken, wurde eingeführt , bekam seinen Kon¬
trakt, alles war wie ein Traum , aber es war wirklich kein
Alpdrück. Gr fuhr dm»» stolz und ruhig »um Kurfürsten¬

damm, um seiner Firma den unersetzlichen Verlust mit¬
zuteilen , den sie soeben erlitten hatte.

Lendicke hatte das Glück, als erster Aon dieser Hiobs-
dotschaft erreicht zu werden . Er hatte den Mund bereits
geöffnet, um eine der Situation entsprechende Äußerung
zu tun , da hielt ihm Bob wortlos den Vertrag mit Ger¬
land unter die Rase.

Er hatte gedacht, Lendicke würde sich über seine neue
Stellung freuen und war dann erstaunt , als der aus allen
Wolken fiel : „So , das Hai noch gefehlt, daß Sie mir
nichts, dir nichts zur —" Aber das Wort Konkurrenz
unterdrückte er noch rechtzeitig. Der Herr Bidens wird
noch schnell genug die wahren Zusammenhänge kennen¬
lernen. Wie käme er dazu, ihm reinen Wein einzuschenken.

Und dann gingen Lendicke und der Psychotechniker des
Gerland -Konzerns in das Büro des Chefs . Erst sehr viel
später sollte Bob erfahren , weshalb Herr Fehring Lendicke
und dann ihn so wunderbar ansah , als er von seiner An-
stellung bei Gerland sprach. Aber man beglückwünschte
ihn, Fehring sah ein, daß er eine solche Gelegenheit nicht
aus der Hand geben durfte.

Im letzten Augenblick, bevor Bob seine neue Stellung
anirat , gab es dann noch einen kleinen Zwischenfall mit
Gerland . Er hatte , nur der Form wegen, einen kurzen
Lebenslaus einreichen müssen.

„Ich sehe, daß Sie zuletzt bei Hendrich und Fehring
angestellt waren , Herr Bidens . Wie sind Sie denn von
der Firma geschieden?"

„Im guten , Herr Generaldirektor , im allerbesten",
beeilte sich Bob zu versichern.

Gerland runzelte die Stirn : „Das ist dumm, mein
Lieber, sehr dumm sogar ."

Bob reißt Mund und Augen auf . „Bitte ?"
"d!un, wenn Sie gar so im guten schieden, dann

wissen Sie vielleicht auch, daß —"
„Gar nichts weiß ich, aber ich beginne einiges zu

ahnen . Ich konnte mir schon nicht recht erklären, daß
Fehring nicht viel vergnügter war , seinen untüchtigsten
Verkäufer loszuwerden ."

„Und niemals ist Ihr Chef auf Ihre besondere Be-
gabung aufmerksam geworden ?"

ich schwöre es Ihnen . Ich war immer nur
der Geschaststrottel ."

(Fortsetzung folgt.)

E'
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Viirkembekg
Ankunft de» Reichsmimftcrs Dr. Töbdels

Stuttgart , 28. Juni.
Reichsminister Dr . Göbbels ist kurz nach 12.30 Uhr auf

dem Böblinger Flugplatz gelandet. Er wurde bei seiner An¬
kunft auf dem Flugplatz durch Reichsstatthalter Murr  be¬
grüßt , der dann die übrigen Anwesenden vorstellte. Unter
ihnen befanden sich Ministerpräsident Prof . Mergen-
thaler,  Innenminister Dr. Schmid,  Polizeigeneral
Schmid,  Polizeipräsident Klaiber,  Staatsrat Wald-
mann  und führende Persönlichkeiten der NSDAP . Es
hatte sich eine größere Menschenmenge auf dem Flugplatz
eingesunden, die den Minister mit begeisterten Zurufen be¬
grüßte . Nach der offiziellen Begrüßung trat der Reichs¬
minister mit dem Reichsstatthalter Murr und dem Minister-
Präsidenten Mergenthaler die Fahrt nach Stuttgart an.
Ueberall, wo Reichsminister Dr. Göbbels durchkam, wurde
er erkannt und freundlich begrüßt.

Croßangelegte ZontrMmaßnahmen
Dom Württ . Innenministerium — Württ . Politische

Polizei — wird mitgeteilt: Das gegenwärtige Stadium der
nationalen Revolution erscheint dem Staatsseind als ge¬
eignet, mit allen ihnen noch immer zur Verfügung stehen¬
den Mitteln sein« hochverräterischeund landesverräterischs
Arbeit wieder aufzunehmen. Da die Regierung die Staats¬
macht fest in der Hand hält und jede offene staatsfeindliche
Tätigkeit den früheren marxistischen Parteien und ihren An¬
hängern unmöglich gemacht hat, spielt sich die Tätigkeit des
Gegners in völlig illegalen Formen ab und wird vornehm¬
lich von dem bekannten „Illegalen Apparat " der
Kominunisten  getragen . Bekannt ist, daß trotz schärfster
Eingriffe in den der politischen Polizei bekannten illegalen
Apparat immer wieder Hetzschriften hochverräterischenIn¬
halts durch Kuriere vom Ausland nach Deutschland ein¬
geschmuggelt werden und von unverbesserlichen Fanatikern
unter der Bevölkerung verbreitet werden. Meist ist es der
Politischen Polizei gelungen, das ganze Material vor der
Verteilung zu beschlagnahmen; teilweise in außerordentlich
grohen Mengen. So konnten beispielsweise erst dieser Tage
! ei einem Stuttgarter Geschäftsmann, dessen unverfängliche
Anschrift als Deckadresse für die Rote Hilfe diente, mehrere
tausend Stück einer Nummer der illegal gedruckten Rote
Hilfe-Zeitung „Das Tribunal " beschlagnahmt werden. Zahl¬
reiche Verdachtsmomente ließen es als wahrscheinlich er-
scheinen, daß der illegale Apparat zur Umgehung der von
ihm befürchteten Eisenbahnkontrollen sich insbesondere des
Kraftfahrzeugs zum Transport seines Materials und zur
Beförderung seiner Kuriere bedient. Die Württ . Politische
Polizei hat daher in der Nacht vom 27.Z28. dieses Monats
eine umfassende Kontrolle des gesamten Ver¬
kehrs durchgeführt.  Diese von der Württ . Politischen
Polizei gemeinsam mit Schutzpolizei, Landjägern , SA . und
SS . durchgeführte Maßnahme hat heute früh um 3 Uhr
mit einem über das erwartende Maß hinausgehenden vollen
Erfolg  ihren Abschluß gefunden. Sämtliche während der
Zeit der Sperre laufenden Fahrzeuge wurden einer ein¬
gehenden Kontrolle unterzogen, die sich sowohl auf die In¬
sassen und Führer der Fahrzeuge als auch auf die Ladung
bzw. mitgeführten Gepäckstücke erstreckte. Eine Anzahl von
Personen wurden beanstandet und mehrere vorläufig fest-
cenommen. Umfangreiches Material wurde beschlagnahmt,
darunter neben illegalen Druckschriften hetzerischen Inhalts
euch Waffen und Munition . In vielen Fällen waren die
F hrzeugpapiere, insbesondere die Steuerkarten , nicht in
O dnung. Die Sichtung des beschlagnahmten Materials ist
An vollen Gange.

Bestrafte Mißachtung
Als am Samstag , 24. Juni 1933, in einem Stuttgarter

Kaffee die Musik zum Abschluß das Deutschlandlied
intonierte , erhoben sich zwei Personen nicht. Auch als ihnen
.zugerufen wurde, sie mögen sich erheben, stand allmählich
nur eine Person zöaernd und unter Protest aut . Der Vor¬

fall ist um so schwerwiegender, als er sich unmittelbar im
der Nähe einer größeren Anzahl uniformierter SS -Führer
abfpielte. Es mußte der Eindruck entstehen, als wollten sich
die sitzengebliebenen Personen durch ihre Kundgebung
widersetzen. Die sitzengebliebenenPersonen haben bei der
Zuredestellung außerdem noch abfällige Bemerkungen ge¬
macht. Beide Personen wurden sofort verhaftet.

Bei der einen Person handelt es sich um den am 2. Jan.
1883 in Stuttgart geborenen und dort wohnhaften Deko¬
rationsmaler Albrecht Kämmerer,  der nach einer mu-
geführten Besuchskarte außerdem Hauptmann d. L. sein soll.
Die andere Person ist seine Tochter Dorothea, geboren
20. Okt. 1913 in Posen und als Schauspielschülerin beim
Württ . Staatstheater beschäftigt. Es ist Vorsorge getroffen.
Laß auch die zuständige Offiziersvereinigunq gegen den
Herrn Hauptmann d. L. einschreitet; die Entlassung der
Schauspielschülerin wird verlangt.

Wer begnadigt?
Der Reichsstatthalter hat unter Vorbehalt des Widerrufs

fein Recht dtzr Einzelbegnadigung  für folgende
Iälle auf das Staatsministerium übertragen:

! 1. wenn die erkannte Strafe oder ihr noch zu vollstrecken-
^ der Teil 6 Monate Freiheitsstrafe oder 2000 Mark Geld¬

strafe nicht übersteigt:
2. wenn die gnadenweise Beseitigung von Nebenstrafen

unter Einschluß von Einziehungen aller Art in Frage steht,
bei Einziehungen übrigens nur, soweit der einzuziehend«,
Betrag oder der Wert des einzuziehenden Gegenstands
2000 Mark nicht übersteigt;

i 3. wenn es sich um den gnaden weisenAufschub
oder die gnadenweise Stundung von Geldstrafen oder Ein».

, ziehungsbeträgen handelt;
i 4. wenn der gnadenweise Nachlaß oder die gnadenweife
^ Stundung von Gerichtskosten und Gebühren in Frage steht;.
- 5. wenn dem Verurteilten im Wege der Gnade bedingtes
. Strafaufschub  oder bedingte Strafunterbrechung ge».

währt werden soll und die erkannte Freiheitsstrafe oder chr
! noch zu vollstreckender Teil 6 Monate nicht übersteigt;
i 6. wenn um die gnadenweise Erlassung einer als Diszi¬

plinarstrafe ausgesprochenen Ordnungsstrafe nachgesucht
^ wird.
! Das Staatsministerium hat die Ausübung des Begna-
! digungsrechts, soweit sie ihm durch den Reichsstatthalter

übertragen ist, zur Vermeidung von Doppelarbeit unter Vor»
behalt des Widerrufs in gleichem Umfang aus die einzelnen.
Ministerien weiter übertragen.

Großer HiLler-Jugendtaq
Zum Stuttgarter Hitlerjugendtag erläßt der Kreisleiber

der NSDAP „ Maier,  einen Aufruf , worin es heißt, dieser
Tag werde unter Bewei» stellen, daß die Hitlerjugend die
geistige Führung in der deutschen Jugendbewegung über¬
nommen hat. Die Hitler-Jugend hat die große Aufgabe,
dafür zu sorgen, daß in Deutschland alle Jungen und Mä¬
dels mit einheitlicher Weltanschauung und einem einheit¬
lichen politischen Willen ins Leben treten, damit von der
Jugend her die Zersetzungsbestrebungen des Liberalismus
endgültig in unserem Volk ausgerottet werden. Die Hitler-
Jugend wird daher schon in kurzer Zeit an die Stell« aller
Jugendbünde treten müssen, die durch parteipolitisch» oder
konfessionelle Bindungen die Gestaltung der Volksgemein¬
schaft bewußt oder unbewußt zur Unmöglichkeit machen.

Stuttgart , 28 Juni.
Ehrungen des Reichsstatthalters. Reichsstatthalter Murr

haben das Ehrenbürgerrecht verliehen: die Gesamtgsmeinde
Unterrot  OA . Gaildorf und die Gemeinde Hepsisau
OA. Kirchheim.

Reichsstatthalter Murr nimmt an der Rundfunk-Orten»
tierungssahrk teil. Der Schwäbische Motorsportklub «. B.
veranstaltet am Sonntag , 2. Juli gemeinsam mit dem Süd¬
deutschen Rundfunk seine 3. Deutsche Rundfunk-Orientie-
rungssahrt unter der Schirmherrschaft von Reichsstakchalter
M u r r. Das Endziel der Fahrt ist Bad Liebenzell. Der
Reichsstatthalter nimmt an der Fahrt selbst teil. Auch Reichs¬
wehr, SA ., SS . und Polizeiwehr, sowie verschieden« Flug¬
zeuge sind beteiligt. Die Stadt . Kurverwaltung gibt zu
Ehren der Gäste am Nachmittag in den Kuranlag«n «in
Konzert der SS .-Kapelle Pforzheim.

Beurlaubung des Leiters der Reckarbaudirsktion tu
Stuttgart . Der Stromdirektor Konz.  Leiter der Neckarbau¬
direktion in Stuttgart , ist vom Reichsverkehrsminister bis
auf weiteres beurlaubt worden.

Sondergerichtsurteile . Die dummdreiste Behauptung , d!«
in gewissen Kr«is«n immer wieder austaucht, daß nicht dis
Kommunisten, sondern die Nationalsozialisten das Reichs-

„Ich h t̂t ' einen Kameraden !'
: Ein Bilr von der Traue-frier
- iür die vor einigen Lagen in
^ Köpenick-ei Berlin von «ni m
! Soziald-mokrinn eiscbvsftinn
j SÄ .-Leute, Ziu miühre, Robert
s Gleuel und SA .-Mann Waller
s Apel, nn iAurm okal -/ z in
- Küpe ick. An den Saig -- der
- Ecmvrdcieu sichen Emr ?wachen
! der Sü . und der Schutzpvlizu.

-
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Lj «Nachdruck verboten.)
Margot hat die Lippen zusammengepretzl und mustert

>as Gesicht des Redenden wie eine unheimliche und er¬
regende Landschaft. Wenn er doch nur hersähe — sie
vürde in seinen Augen sehen können! Aber als er den
ölick wendet und nun , zu ihr gerichtet, weilererzählt,
vird sie wieder vollkommen irre . Bidens spricht ruhig
ind gleichmäßig, ganz unbeteiligt , durchaus sachlich.
Irgendeine Macht hält ihn ab, Margot anzusehen, ihr zu-
junicken. den erleuchtenden Blitz niederfahren zu lassen.

„Um auf unseren Mann zurückzukommen, ist zu be¬
merken: Diese Umstellung gegenüber seiner bisherigen
Tätigkeit führte zu einer ganz ungeahnten Entwicklung.
Man kannte ihn bis dahin als ehrgeizigen , intelligenten
'leinen Angestellten — nun aber lernte man seine be-
iondere Begabung auszunützen . Er wuchs an seiner
»euen Aufgabe , er entwickelte organisatorische Fähigkeiten,
eine Menschenkenntnis nahm von Fall zu Fall zu."

Bob fährt fort in seiner Darstellung der Psychotechnik:
.Hier ist einzuschallen, daß ohne die Veränderung seines
Lebens der junge Mann wahrscheinlich als Ressortchef
»der dergleichen geendet hätte — nun steht die Kurve
einer Entwicklung ganz anders aus!

Das für meine Theorie Wichtige aber ist nicht die
Tatsache, daß ein derartiger Fall für den Betroffenen von
«rößter Bedeutung ist, sondern der Unternehmer dadurch
»lötzlich Energien freimachen kann, die für den Betrieb
>on höchstem Werte sind.

Der junge Mann ist gegenwärtig mit großem Erfolge
licht nur innerhalb des Hauses , sondern auch im Außen-
»ienst tätig.

Ich habe absichtlich gerade dieses Beispiel einer Aus-
»utzung zunächst passiver Möglichkeiten gewählt , um zu
leigen, wie selbst hier Erfolge zu erzielen sind."

Karl Gerland raucht einige Minuten lang schweigend,
nckt und macht ein gedankenvolles Gesicht. Margot wagt
licht, den Blick zu erheben — sie ist unsicher, ihr Verdacht
»on vorhin ist wohl doch Unsinn — aber es klang wirklich,
»ls könne von Fred die Rede sein. Sie trinkt hastig ihr
Glas aus , das Bob wieder füllt.

Gerland spricht in die Luft:
„Sehr interessant — gut , der Fall leuchtet mir ein

und liegt ja ziemlich klar. Die Frage ist nur , wie Sie
schnell und sicher bei einer großen Belegschaft — sagen
wir bei einer Arbeitsgruppe von der Größe des Gerland-
Konzerns — Leute herausfinden wollen , die an anderen
Stellen mehr leisten können als an den im Augenblick
von ihnen besetzten?"

„Schon die Neigungen , das Vorleben des einzelnen,
mehr noch eine systematische Beobachtung und analytische

Ei reicht seine Hand dem Generaldirektor, der ihm die
Rechte entgegenstreckt. . .

Befragung — natürlich nicht etwa eine Psychoanalyse ! —
lassen vieles erkennen. Vergessen Sie bitte nicht, daß die .
Berufswahl heutzutage in den seltensten Fällen eine

! wirkliche Wahl ist. Gerade der Großbetrieb , der immer
- eine Neigung zur Bürokratisierung hat , unterbindet bei

den meisten eine Entwicklung ihrer Fähigkeiten ."
„Ich brauche gutes , zuverlässiges Mittelmaß — keine

Genies im Werk."
„Sie haben aber wie jedes Großunternehmen schlechtes

Mittelmaß , die Mehrzahl ist ohne Liebe bei der Arbeit , i
die ihnen nur Nahrungsquelle ist. Das soziale Problem i
setzt nicht bei der Lohngestaltnug ein. sondern bei der >

Der Generaldirektor nickt:
„Sie gefallen mir , Herr Bidens . Ich sehe noch nicht

vollkommen klar, wie weit Sie mit Ihren Anschauungen
in der Praxis eines Großbetriebes kommen können, aber
ich möchte den Versuch wagen . Wenn Sie Lust haben,
bei mir zu arbeiten , die Gerland Werke zunächst versuchs¬
weise zu beraten , so bin ich bereit . Ihnen diese Möglich¬
keiten zu geben.

Wir stehen in der nächsten, in der allernächsten Zeit
vor schwierigen Auseinandersetzungen , die Umstellungen
bei uns nötig machen werden . Wenn Sie Erfolg haben,
kann sich daraus viel für Sie ergeben. Ich würde Sie
als besonderen Mitarbeiter keinem einzelnen Büro,
sondern direkt mir unterstellen . Wenn Sie morgen zu mir
ins Werk kommen wollen , können wir uns noch genauer
über die Bedingungen unterhalten ."

Tunnel , ein ounkler Tunnel , durch den man fuhr,
denkt Bob , und jetzt Licht, Helligkeit, immer größer und
freudiger — Zukunft ! Morgen — hinten liegt der Weg
durchs Dunkel, die Verzweiflung , die Qual der unsroheri
Arbeit — Morgen , Morgen , glänzender Morgen!

Er kann es nicht verhindern , daß er den alten Gerland
und seine Tochter mit einem unsachlichen, beinahe senti¬
mentalen Blick ansieht. Die Freude sitzt ihm in der Kehle,
er möchte jubeln , er denkt an Fred , an den Freund , den¬
en das verdankt — wird traurig , daß Fred nicht dabeisttzi
und alles anhören kann. Er reicht seine Hand de»
Generaldirektor , der ihm die Rechte entgegenstreckt, schläg-
ein, fühlt einen warmen , herzlichen Druck, hört ein Lachen
das ihn in die Wirklichkeit zurückruft, ihn mitlachen läßt

Dann Hai er eine kleine weiße Hand mit festei
Fingern in der seinen. Margot gratuliert ihm, er sieh
plötzlich in zwei klare Augen , fällt kopfüber hinein uni
kann sich nur mit Mühe aus der Tiefe herausarbeiten
als Karl Gerland ruft:

„Das wird begossen, Kinder ; Bidens , Psychotechntker
auf Ihren Erfolg bei uns und unseren Erfolg durch Sie !'

Sie stoßen an , die Gläser mit dem dunklen Burgundei
klingen wie silberne Glocken. Bob hat daS Gefühl , daj
über ihn nicht eine behaglich verrauchte Zimmerdecke
sondern der höchste Himmel ist, den man sich vorstelle»
kann.

Der Chauffeur Wagner schmunzelt nur , als er de»
Herrn Generaldirektor und das gnädige Fräulein mr
dem lächelnden, gut aussehenden jungen Mann recht spä
aus dem Lokal treten sieht.

sFortketzuug stehe Seite
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